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t gen 7e e n ikkuſtre Geſellſchaft
fand ſich zum fröhlichen Hotrido auf der Jagd zuſammen. Was die
Pferde an Siegesgeldern heimbrachten, verſchenkten die /Stallbeſitzer

c zu gleicher Zeit mit wenige

ine froche Aufforderung an den Reichskanzler

Sje wollen Staatsstreich!
Wer steht hinter diesem verbrecherischen Treiben?

Volk
Senaldemokrethehe Tageszeitung
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Halle (Saale), Mittwoch, den 29. Juni 1932

and 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer tl
0 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter r u

„genpreis 13 Pfg. im Anzeigen und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
„e: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt.

Die „militärischen Stellen sollen die vollziehende Gewalt ausüben
Der SklarekProzeß

Privatkapitaliſtiſcher Gumpf
Achteinhalb Monate dauerte dieſer Prozeß und faſt täglich

wurde über ihn in allen deutſchen Zeitungen berichtet. Wenn wir
uns der Verhandlungstage rücſchauend erinnern, ſo bleibt vor allem
u Szene in Erinnerung, in der die Verleihung eines großen

ernen Pokals an die Brüder Sklarek Gegenſtand der Be
weisaufnahme war.

Es wär die Zeit, als der Stern der Angeklagten hoch im Zenithſtand. Sonntags liefen ihre koſtbaren Pferde auf den Rennbahnen,

e und andere Sachverſtändige gingen auf
in nd aus und genoffen

den
oder die

wiederum an ihre Freunde. Gern ließen ſich die Sklareks beim
Würfel- und Bechſpiel große Summen von dieſen notleidenden
Herren abnehmen, ſie nahmen, ſie nahmen, und da das Geld ſchon
im alten Rom nicht geſtunken hat, ſo ſchadete es nichts, wenn auch
die Geber: Sklarek hießen und Juden waren. Einmal mußte man
ſich aber erkenntlich zeigen, und ſo geſchah es, daß die Freundes
runde heſchloß, den hochherzigen Spendern einen ſilbernen Pokal zu
verleihen, und darauf eingegraben waren die Namen der Getreuen.

Vom kommuniſtiſchen Stadtrat Degener Jdeutſchnationalen R L abgeereen if,

es aber h Wolf zund er ſieh ſo s ianten Vem Potel den prieſter-
Segen zu geben.

So weit ſo gut! Wir kennen dieſe Bilder aus allen Zeiten
Tr aus allen Ländern, und nicht zuletzt aus der kaiſerlichen Periode
der Hohengollern. Müſſen wir an die Skandalaffären unter Wil
helm II. erinnern, an die Brüder Tippelskirch. und ihre
Heereslieferungen an die Kolonialtruppen? An den Fall des Ober
hofmarſchalls der ehemaligen Kaiſerin, Graf Mirbach,
der von, Jud und Chriſt Gelder für proteſtantiſchen Kirchenbauſammelte? An die Börſengeſchäfte des Barons Holſtein, an
die Steueraffären Bismarcks, an den Ordensſchacher und
Ordensgeſchäfte unter Wilhelm r. und anderen deutſchen Fürſten?

Rur mit dem Ankterſchied: damals kamen die ſozialdemo
krati Redakteure ins Gefängnis, wenn ſie es

d unbeſtraft und n W
ihrer ertafften Gelder blieben.

„Syſtem“ der Nachkriegszeit iſt bis heute kein Schuldigerh geblieben, ſo hoch oder ſo niedrig er auch geſeſſen haben

mag. Die Sklareks haben ihre Beziehungen zu den verſchiedenſten
r der verſchiedenſten Parteien ausgenutzt zur Be

ng von Angeſtellten und Beamten der Stadt Berlin.Se S en dieſen Pflichtvergeſſenen Geſchenke aller Art gegeben.

nk beſtand darin, daß dieſe politiſchen und unpolitiſchen BeDie Kaſſierer, Buchhalter, Bürgermeiſter und Magiſtratsräte der

verſchiedenſten Parteien den Sklareks Vorſchub geleiſtet
haben in der Friſierung von Bilanzen, in der Fälſchung von Konten
und Wechſeln und in der Lieferung von Waren. Daran haben
dieſe Beamten wiederum verdient und haben auf Grund deſſen
wiederum hohe Ausgaben gemacht, die die Sklareks bezahlten und
wofür ſie ſich wiederum an den Geldern der Stadt Berlin ſchadlos
hielten. Um rund 15 Millionen Mark iſt die Reichshaupt
ſtadt und ſind die Steuerzahler betrogen worden. Den Oberbürger
meiſter Böß hat es ſeine Stellung gekoſtet, weil er für keine ge
nügende Kontrolle in den ihm unterſtehenden Aemtern geſorgt hatte.
Andere hohe Verantwortliche hat die Korruption das Leben ge
koſtet. Tod durch Aufregung, frühzeitige Krankheit oder Setbſt
word. Geblieben ſind die heutigen Verurteilten.

Prüft man das Urteil, gegen das es keine Berufung gibt, ſo
fällt es auf durch ſeine Härte und durch ſeine Milde. Wir find
die Letzten, die irgendeinem Gauner und Betrüger am öffentlichen
Gut milde Richter wünſchen. Wenn aber die Sklareks mit Recht zu
vier Jahren Zuchthaus verurteilt worden ſind und ſchuldige ſtädtiſche

n Monaten Gefängnis weg
kommen, ſo finden wir dies nicht richtig. Erſt der Amtsmiß

einem rn Ctreis de e Syſtems“, einer

Hamburg, 28. Juni. (Eigenbericht.)
Jn den Hamburger Nachrichten“ veröffent

licht deren Hauptſchriftleitung am Dienstag einen offe
nen Brief an den Reichskanzler von Papen,
der allgemeines Jntereſſe beanſprucht. Bereits am letzten
Sonntag hatten die „Hamburger Nachrichten“ eine
Reichsexekutive gegen die Länder als dringend notwendig
bezeichnet und an die Reichsregierung die Forderung
a ohne Rückſicht auf juriſtiſche Bedenken die

marer Verfaſſung außer Kraft zu ſetzen. Der Libe
ralismus habe den Staat ſo aufgelvckert, daß nichts mehr
vorhanden ſei, als eine anorganiſche Maſſe, die nur noch
mit der Waffe des Soldaten in Schach gehalten werden
könne. Dieſer vffenen Propagierung der Staatsſtreiches
folgte am Dienstagmorgen eine außergewöhnlich ver

r 8 die rer ßgiſche Re
Minierarbeit der Schwarzroten gegen r Reich“ und
von gefährlichen Machenſchaften der gepreuſiſen Regierung geſprochen wurde, die e

land gegen die Reichsregierung aufhetzt“.
Jn dem offenen Brief an den Reichskanzler, der am

Dienstagabend auf der Titelſeite des Blattes veröffent
licht wird, wird der Reichskanzler aufgefordert, vom
Verhandeln zum Handeln überzugehen, die vollziehende
Gewalt den militäriſchen Stellen zu über
tragen und die Miniſter der rebellierenden Länder zu
verhaften? Die entſcheidenden Stellen des offenen

Briefes, deſſen Forderungen wahrſcheinlich ihren
Urſprung nicht in der Redaktion der „Ham
burger Nachrichten“ haben, lauten „Ganz aufer-
ordentlich bedenklich wird Sie, Herr Reichskanzler, das
Komplott ſtimmen, das anſcheinend in den letzten
Tagen in Berlin von dem geſchäftsführenden preufſziſchen
Miniſterpräſidenten angezettelt wurde. Wenn man die
darüber erſchienenen Meldungen in der Preſſe verfolgt,
ſo kann man ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß da in
Berlin Dinge getrieben werden, die ein den geſetzlichen
Tatbeſtan der Vorbereitung des Hochverrats
ſehr eng auslegender Staatsanwalt zum Anlaß nehmen
könnte von Amts einzugreifen. Sollte dazu aber
das Vorgehen der preuſtiſchen Regierung nicht aus
reichen, dann ſteht zu hoffen, daß der Landtag von ſeinem
Recht des Artikels 58 Abſatz 1 der preußiſchen Verfaſſung
Gebran chmacht und die Miniſter unter Anklage ſtellt.

brauch dieſer Beamten hat den Sklareks das Eindringen in die
ſtädtiſche Verwaltung und in die ſtädtiſchen Kaſſen ermöglicht und
ohne die korrupten Beamten kein Fall Sklarek!

Wenn wir dies bekonen,
Wind in die S

beuket errree ren mit dem Fall e

die mee e nlä c e e
„Hindenburg der a der wer war es in Wort und
Bild während der Präſidentenwahl hingeſtellt worden und dieſes
Urteil wird in dieſer Unterſchiedlichkeit der Behandlung der Schul
digen nicht geeignet ſein, den Fall Sklarek auf das Maß zurückzu
führen, das er in den Augen jedes anſtändigen und ehrlichen Gegners

haben müßte: einer jener Korruptionsfälle zu ſein,
die ſich immer neu und in allen Ländern wiederholen müſſen, ſo
lange das kapitaliſtiſche Syſtem beſteht.

Wir ſehen es heute in Frankreich bein Fall Ouſtric, in
Nordamerika im Fall des eben angeklagten Aera
Walker von New York, wir ſehen es in England, im FallKreuger, und wir ſehen und ſahen es in dieſen Tagen r immer

neuer Wiederholung in Deutſchland. Da der Favag- Prozeß, alles gut nanonale- Männer und Direktoren, die eine der

größten und älteſten Verſicherungsgeſellſchaften Europas bis zum
Weißbluten ausgeſogen und ausgeplündert haben. Wir ſehen es im
Fall Lahuſen, der die eigentliche Urſache des Bankkraches vomJuli 1931 geweſen iſt und den Staat Hunderte von Millionen Mark

in Form von Stützungsaktionen gekoſtet hat: Lahuſen, die Verehrer

Für Sie, Herr Reichskanzler, und von Jhuenr Reichsregierung h de wie
e ſich dieſen offenen Widerſtand gegen Jhre

unbed agt als erſter Sieger hervorgehen müſſen.

werden alſo, wenn die Länderregierungen unbelehr
ſind, vom Verhandeln zum Handeln übergehen müſſen.
Die öffentliche Ruhe und Ordnung im deutſchen Reich iſt
erheblich gefährdet und Sie werden nicht mehr darum
herumkommen, dem Herrn Reichspräſidenten

kommiſſar einzuſetzen, der die Büdaß der Wille der Reichs r kommt
und die von den Länder

Es nut uns bereits für die Einſetung zivtlere ſpät zu c Die e
zvetſfel los

ſegensreiche Tätigkeit nicht damit beginnen ſollen, die
Herren Miniſter der rebellierenden Länder zu verhaften.
Es würde au W ſchnell die öffentlicheRuhe und h en

Die Grobſchlächtigkeit, mit ver hier die Wünſche der reaktio

nären Kreiſe vorgetragen werden, könnte zu der Annahme führen,
als wenn es ſich um nicht ernſtzunehmendes Geſchwafel handle.
Eine ſolche Anahme aber erſcheint uns im Hinblick auf die Vorgänge
der letzten Zeit nicht angebracht. Es liegt vielmehr die Vermutung
nahe, daß beſtimmte Zirkel ſich abſichtlich eines außerhalb Berlins
erſcheinenden Blattes bedienen, um ihre Pläne in die Oeffentlichkeit
zu lancieren. An die Reichsregierung iſt deshalb die Frage zu
richten, was ſie gegen die in dieſem offenen Brief erhobene unver
blümte Aufforderung zum Staatsſtreich und gegen die gegen die

beſonders, nachdem die Reichsregierung in der Auflagennachricht an
die Berliner „BZ. am Mittag zum Ausdruck gebracht hat, daß es
in dieſer Zeit, in der die für Deutſchland lebenswichtigen außen
politiſchen Verhandlungen ein Zurücktreten aller innerpolitiſchen
Gegenſätze fordern, beſondere Pflicht der verantwortungsbewußten
Preſſe ſei, ihre Veröffentlichungen jeden ſenſationellen Charakters
zu entkleiden, der unter Entſtellung der Tatſachen zu einer Ver
ſchärfung der Gegenſätze führen müſſe.

und Unterſtützer Hitlers. Wir ſehen es vor allem auch im
Devaheim-Prozeß, in dem ſich ausſchließlich nationale
nationalſogzialiſtiſche Männer von echtem Schrot und Korn zu

daß das heutige
die Verankwo zu und zu treffen
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Ergänzungsverordnung unterzeichnet

Innenminiſter Gayl bei Hindenburg
Der Reichspräſident empfing am Dienstag den Neichs

miniſter des Jnnern zum Vortrag über die
ſchwebenden politiſchen Fragen. Nach der
Beſprechung unterzeichnete der Reichspräſident die an
gekündigte Ergänzungsverordnung zur Notverordnung
vom 14. Juni, mit der Hitlers Privatarmee wieder

e22

offiziell geſtattet wurde.

Länder ausgeſprochene unverſchämte Verdächtigung zu tun gedenkt

T
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Die Strafen im Monſterprozeß in Berlin Moabit

Zuchthaus für die Sklareks
Das Reſultat: Ein politiſches Fiasko und ein Panama der Reaktion

hilfe zum Betrug zu ſechs Monaten Gefän gun éAm geſtrigen 124. Verhandlungstag, pünktlich 4 Uhr
vormittags, verkündete die Große Strafkammer
beim Landgericht I, die ſeit dem 13. Oktober 1931
gegen die Sklareks zu Gericht ſaß, unter dem Vorſitz des
Amtsgerichtsrats Teſ mer das Urteil. Es wurden ver
urteilt:

Leo Sklarek und Willi Sklarek wegen Ve-
truges zum Teil in Tateinheit mit ſchwerer Urkunden
fülſchung und wegen Betruges in weiteren acht Fällen
unter Freiſprechung von der Anklage des Konkursver-
brechens und des Konkursvergehens und r Anſtiftung
der ſchweren Untreue zu je vier Jahre Zuchthaus.

Stadtbankdirektor Schmidt wegen ſchwerer paſſiver
Beſtechung zu vier Monaten Gefängnis, Stadt
ban?direktor Hoffmann wegen ſchwerer paſſiver Ve-
ſterhung zu drei Monaten Gefängnis.

Bürgermeiſter Kohl wegen ſchwerer paſſiver Be
ſtechung zu ein Jahr drei Monaten Gefängnis,
Bürgermeiſter Schneider wegen ſchwerer paſſiver Be
ſtechung zu vier Monaten Gefängnis, Stadtrat
Gäbel wegen ſchwerer paſſiver Beſtechung zu ein
Jahr ſechs Monaten, Stadtrat Degener wegen
ſchwerer paſſiver Beſtechung zu ſechs Monaten Ge
fängnis, Stadtamtsrat Sakolowſki wegen ſchwerer
paſſiver Beſtechung und ſchwerer Untreue in zwei Fällen
zu ein Jahr drei Monaten Gefängnis.

Buchhalter Lehmann wegen Beihilfe des Betruges
und ſchwerer Urkundenfälſchung zu ein Jahr drei
Monaten Gefängnis, Buchhalter Tuch wegen Bei

und der Diplomkaufmann Luding wegen ſchwerer
paſſiver Veſtechung zu ein Jahr drei Monaten
Gefängnis.

In der Urteilsbegründung
führte der Vorſitzende aus, daß im Sklarek-Prozeß die lange Ver-
handlungsdauer notwendig geweſen wäre, um die ganzen Vorgänge
richtig nachprüfen zu können. Die Stadtbankdirektoren hätten ſich
verſchiedentlich unbewußt offenbart, und ſo ſei das Gericht zu der
Ueberzeugung gekommen, daß die Stadtbankdirektoren von den
Sklareks getäuſcht worden ſeien. Von einem „gemeinſame Sache
machen“ zwiſchen Stadtbankdirektoren und Sklareks könne keine
Rede ſein. Es ſei ganz offenbar, daß die Sklareks keinen Anſpruch
auf Kredite gehabt hätten. Der Sinn der Sklareks wäre lediglich
geweſen, ſich zu bereichern.

Bei Kohl, Sakolofski, Gäbel, Degener, Schnei-
der und Luding erkannte das Gericht ferner auf die Unfähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf fünf Jahre, mit Ausnahme
von Degener und Schneider, bei denen das Gericht lediglich auf drei
Jahre der Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter erkannte.
Außerdem wurden dem Staate für eriSu? erklärt 8800 M.
Beſtechungsgelder, die Stadtbankdirektor Schmitt erhalten hatte,
4300 M., die Stadtbankdirektor Hoffmann empfangen hat. Von
dem Vermögen von Kohl, der aus dem Polizeigewahrſam entlaſſen
wird, wurden 15 950 M. für verfallen erklärt, bei Sakolofski
20 500 M., bei Gäbel 21550 M., bei Degener 10000 M., bei
Schneider 14 630 M., bei Luding 4300 M., außerdem ein
Grammophon, das Stadtbankdirektor Schnitt erhalten hatte. Bei
Sakolofski, Gäbel, Schneider und Luding wurden außerdem die
Kleidungsſtücke für den Staat als verfallen erklärt, die die
ſelben von Sklareks erhalten haben.

Klarſtellung durch den Parteivorſtand der GPD.

Der Parteivorſtand hat am 28. Juni an die
Bezirksleitungen folgendes Rundſchreiben gerichtet:

Werte Genoſſen?
Aus den Bekenntniſſen des ZK. der KPD., der kom

muniſtiſchen Führer und der kommuniſtiſchen Preſſe er-
gibt ſich ganz unzweidentig, daß die ſogenannte
antifaſchiſtiſche Aktion dieſer Kreiſe in Wirklichkeit
gar nichts anderes als eine antiſozialdemokra-
tiſche Aktion iſt. Ausdrücklich wird erklärt, daß es
mit den ſozialdemokratiſchen Führern keine Einheitsfront
e könne. Alle Aufforderungen von irre
iſcher Seite, zunächſt einmal die gegenſeitige Be

kämpfung einzuſtellen und alle Kraft gegen
den gemeinſamen Feind der Arbeiterklaſſe zu konzen-
trieren, wurden höhniſch zurückgewieſen.

Ausdrücklich beſtätigt das Rundſchreiben Nr. 11
des ZK. vom 4. Juni, daß auch in den gegen
wärtigen Kämpfen der Hauptſtoß gegen

die Sozialdemokratie zu richten ſei.
Daraus ergibt ſich, daß die KPD. die „proletariſche

Einheitsfront“, die ſie mit Worten predigt, in der Tat
gar nicht will. Dieſe Parole ſoll nur als Köder dienen,
um Mitglieder und Wähler der Sozialdemokratiſchen
Partei für die KPD. einzufangen. Jeder, dem der Ge
danke einer echten proletariſchen Einigkeit
ernſt und heilig iſt, muß ſich von einem ſo unehr-
lichen Manöver entrüſtet ab wenden.

Die KPD. könnte ſich, wenn ſie wollte, im gegen

Sozialdemokratie und Einheitsfront
wärtigen Wahlkampf zweckmäßig auf den Verſuch kon
zentrieren, die Wählermaſſen zurückzugewin-
nen, die ihr zu den Nationalſozialiſten davon
gelaufen find. Durch ſolche Kampfesführung könnte
ſie die Reibungsfläche mit der Sozialdemokratie auf ein
Minimum reduzieren. Will ſie das nicht, ſondern richtet
ſie den Hauptſtoß gegen uns, ſo muß auch gegen
ſie die Eiſerne Front als Abwehrfront feſt geſchloſ
ſen bleiben.

Wie wenig ernſt es den Kommuniſten mit der
proletariſchen Einheitsfront iſt, beweiſen zum
Ueberfluß auch die neueren parlamentari

ſchen Abſtimmungen,
namentlich im Preuſiſchen Landtag, wo ſich National-
ſozialiſten und Kommuniſten im Kampf gegen
die Sozialdemokraten zuſammenfanden. Man kann nicht
außerhalb der Parlamente eine proletariſche Einheits
front mit der Sozialdemokratie bilden, wenn man in den
Parlamenten mit den Nationalſozialiſten eine Einheits-
front gegen die Sozialdemokratie bildet.

Darum, Genoſſen, Augen auf!? Jeder politiſch Geſchulte weiß, daß erfolgverſprechende Verhand
lungen nur von den zentralen Parteileitungen geführt
werden können. Lokale Verhandlungen ſchaffen ſtatt
Einigkeit und Klarheit nur Uneinigkeit und Verwirrung
Sie ſind deshalb ſtreng zu vermeiden.

Mit Parteigrußz!
Der Parteivorſtand.

Nazis ſchützen Papen
Eine intereſſante Abſtimmung im Sachſenlandtag

Dresden, 28. Juni. (Eigenbericht.)
Der Sächſiſche Landtag nahm am Dienstag nach keilweiſe ſehr

ſtürmiſcher Ausſprache in namenklicher Abſtimmung mit 44 Stimmen
der SPD. und der KPD. gegen 27 Stimmen der meiſten bürgerlichen
Parteien bei einigen Stimmenthaltungen einen Antrag an, in dem
die Regierung beauftragt wird, der Reichsregierung gegen-
über das ſchärfſte Mißtrauen des Sächſiſchen Landiages
zu bekunden. Die Nationalſozialiſten hatten ſich vor der Abſtim-
mung entfernt und demaskierten ſich dadurch wieder
einmal.

Einſtimmig angenommen wurde ferner ein ſozialdemo-
kratiſcher Ankrag, in dem die Regierung aufgefordert wird,
bei der Reichsregierung und im Reichsrat gegen die Nokverordnung
der Regierung von Papen ſchärfſten Einſpruch zu erheben, mit dem
beſonderen Fiel, die Kürzung der Unkerſtützungsſfäße bei der Arbeiks
loſen und Kriſenfürſorge räückgängig zu machen und alle Maß
nahmen, die eine Belaſtung der unkeren Volksſchichten mit ſich
bringen, zu unkerbinden. Ferner ſoll ſich die Regierung mit allen
n einer weiteren Herabſetzung der Fürſorgerichkſähe wider
etzen.

Die Not in Sachſen und die Adelsregierung
Dresden, 28. Juni. (Eigenbericht.)

Der Rechnungsausſchuß des Sächſiſchen Landtags lehnte am
Dienstag mit den Stimmen der SPD., KPD. und Staatspartei
einen zwiſchen Regierung und evangeliſcher Kirche abgeſchloſſenen
Vergleich über die Staatsleiſtungen an die evange-
liſch-lutheriſche Landeskirche als zu un günſtig für
den Staat ab.

Jm Haushaltsausſchuß A des Landtages erklärte der Jnnen-
und Arbeitsminiſter Richter bei der Beratung des Wohlfahrtshaus-
haltsplanes, die Reichsnotverordnung vom 15. Juni ſei für Sachſen
eine kataſtrophale Maßnahme. Die Kürzung der Sozial
renten werde den Aufwand an Unterſtützungen der Bezirksfürſorge-
verbände beträchtlich erhöhen, ſo daß lediglich eine Verſchiebung der
Laſten eintrete. Allein bei der Landesverſicherungsanſtalt rechne
man mit einer Minderausgabe für Renten von etwa 20 Millionen.
Die Reichsverordnung habe die Arbeitsloſen- und Kriſenunter

ſtützungen zum großen Teil ſogar unter die Sätze der Wohl
fahrtsunterſtützung herabgeſetzt. Die ſächſiſchen Richtſätze
für die Wohlfahrtshilfe vertrügen keinerlei Senkung mehr. Anderer
ſeits komme auch keine Steigerung in Frage. Die ſächſiſche Regie
rung habe neuerdings eine Länderbeſprechung im Reichsarbeits
miniſterium über dieſe Frage angeregt, um das Schlimmſte abzu
wenden.

Schließlich teilte der ſächſiſche Jnnenminiſter noch mit, daß das
Reich entgegen früheren Jahren für Schulkinderſpeiſung
keine Mittel mehr zur Verfügung ſtelle.

Preſſekritik und Zenſur
Treffende Feſtſtellungen der „Kölniſchen VolkszeitungDie z r Volkszeitung“, das maßgebende rhei

niſche Zentrumsblatt, das die Unterredung des Reichskanzlers mit
dem „Matin“ Vertreter in Lauſanne ſcharf kritiſierte, wendet ſich am
Dienstag früh mit biſſiger Jronie gegen die Regierung, die die
Kritik des Kölner Zentrumsorgans als „geradezu beiſpiellos“ be
zeichnet hat.

„Die Reichsregierung“, ſo ſagt die „Kölniſche Volkszeitung“, „hat
ankündigen laſſen, ſie werde te Maßnahmen gegen die „Köl
niſche Volkszeitung ergreifen. wiſſen nicht, worin dieſe „Maß-
nahmen“ beſtehen, können aber ruhig abwarten, ob es in der Abſicht
der Regierung liegt, die wirklich nationale Kritik mund-
tot zu machen. Dieſe Maßnahme müßte dann ja auch auf an
dere Blätter ausgedehnt werden, die innenpolitiſch mit
Herrn von Papen im gleichen Schritt und Tritt marſchieren, aber
ſeine außen politiſchen Seitenſprünge (dieſe Bezeich-
nung ſtammt von der „Deutſchen Tageszeitung“) kritiſieren.
Es bleibt dann auch nur noch die engere Regierungspreſſe übrig, die
früher dauernd auf der Suche nach nationalen Sünden Brünings
war. Aber je mehr dieſe Regierungspreſſe ſchweigt, um ſo lauter
muß die nationale Preſſe ihre Stimme erheben, wo ſie G efahr
für Deutſchland befürchten muß muß.“

Wurſtvergiftung
Der in Berlin-Zehlendorf wohnende 16 Jahre alte Schüler Hans

Hoffmann iſt an den Folgen einer Wurſtvergiftung geſtorben. Die
Polizei hat die Leiche beſchlagnahmt.

zu wilden Schlägereien gekommen iſt.
verhielten ſich dem Krakeelen des Nazimobs gegenüber völlig paſſiv.

Kriſe in Lauſanne
Folger der Wochenendreiſen Herriots und
Jede internationale Konferenz

Immer oder faſt immer wird
r z ar e e die Kriſe inDenn dier gehen nicht nur zeig ſondern
e ehe e v n de enowo rrio e Pa n

ndes unternommen und von denn a

aufgeputſcht und 2 olit rn za
ger an den. rt zurückgekommenWelche Ei ch 3 Pans bei
macht haben, läßt ch im Augenblick nicht tlar erkenn n
egen iſt es We treitbar, daß der Aufruhr der deutſchen

reſſe gegen das verun jlückte Mat »Jnterviewdes Reichskanzlers einen Widerhall in den Verliner Kabinetts

beratungen gehabt hat, der Herrn von Papen von Montag
an veranlaßte, wieder den ſtarken Mann zu markieren.

Nach verſchiedenen übereinſtimmenden Berichten ſoll
Herriot am Schluß der geſtrigen bewegten Auseinander
ſegne dem Reichskanzler erklärt haben: „Noch am Freitagprachen Sie von Kompenſationen heute iſt daoen

neß mehr!“ Went das zutrifft, ſo daraus zu
daß dieſes ominsſe Wort nicht nur in dem abgee „Matin“Jnterview, ſondern auch in den offi

dte 7 Beratungen ſelbſt gefallen iſ iſt.

u kam noch der ſet r all mit dengeidct ungen der K udie deutſche Preſſe, den die franzöſiſchen Partner ungia l

weiſe 477 während der Sitzung in Händen hatten, und der
tatſä e Rede, wie ſie gehalten wurde. die

ſtark waren und worin ſie Tr e ſwhern, daß es ſich eige

gen handelte, die er
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druck erweckten, als beſchränkte ſich Deutſchland anſtatt der
angekündigten Kompenſationen
Reparationen auf allgemeine Zukunftsredensarten.

Radikale Kammerfraktion gegen Herriot?
Programmwidrige Haltung in der Reparationsfrage

Paris, 28. Juni. (Eigenbericht.Die Haltung Heeriole in n

unter Führung einiger dem linken Flügel der Partei angehörenden
Radikalen eine kleine Palaſtrevoluklon r aus

au

Die radikale Fraktion krak am Vormiltag zuſammen. Sie nahm
zunächſt einen Bericht des Vorſitzenden Francois Albert über
deſſen Unterredung mit Herriok über die r und die Genfer
Konferenz enigegen. Im Anſchluß daran gab der Abgeordyeie Ro
garo, der wie Francois Alberi dem linken Flägel angehört, einen

Amerika zurückzuverweiſen. Die Tatſache, 3 bei der Ausarbekiung

des Young Planes Frankreich aufgefordert worden ſei, ein Opfer
zu bringen, das dem Amerikas proporkional gleichwertig ſel, gebe

h den orſqhag g00verz auf eigene Rehnwng z

r r r r e htion eine gänſtige Aufnahme. Es wurde darauf beſchloffen, in 7
Nachmiktagsſizung den Abg. Bergery über das Reyargfions- und

n zu hören. Die Nachmikiagsſizung begann un

Deutſcher Dolmetſcher in Genf geſtorben
Dr. Rorden Opfer eines Anglücks

Aus Genf wird gemeldet:
Das Mitglied der deukſchen Delegalion auf der Abrüſtungoe

konferenz, Dr. Fritz Norden, der am Sonnlag auf einem Spazieri
gang von einem Motorradfahrer angefahren wurde, iſt geſtern ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen.

Polen und die Oſtjudenhetze
Eine Botſchaft des Preußenlandiages

Warſchan, 28. Juni. (Eigenbericht.)
Zu dem Beſchluß des Preußiſchen Landtags

gegen die Oſtjuden erklärt am Dienstag eine halbamtlich in
formierte Warſchauer Korreſpondenz, die polniſche Regierung werde
ſelbſtverſtändlich die Rechte ihrer in Deutſchland wohnenden Staats
bürger ſchützen. Sie werde än, auch vor Repreſſalten
gegen die in Polen wohnenden Reichsdeutſchen nicht zurückſchrecken

Die braunen Verbrecher
Jn der Berliner Univerſität kam es am Dienstagnachmittag zuwüſten Ausſchreitungen der NaziAkademiker, die ſegte

Flugblattverteiler anrempelten. Polizei griff ein und nahm einen
der Rowdys feſt. Später ſammelten ſich große Scharen uniformierter
Burſchen in dem Vorhof der Univerſität, wo ſie provokatoriſche
Sprechchöre anſtimmten und die republikaniſchen Studenten in der
gemeinſten Weiſe beſchimpften. Nur der eiſernen Diſziplin und dem
unerſchrockenen Auftreten der republikaniſchen Studenten iſt es zu
danken, daß es am Dienstag in der Berliner Univerſität nicht wieder

Die Univerſitätsbehörden

Vom Schnellzug getötet
Jn GroßWudicke bei Stendal überhörte der 33jährige Maſchiniſt

Fricke, der am Dienstagfrüh im Bahnhofsgelände arbeitete, das
Herannahen eines Schnelzuges Er wurde von der Maſchine erfaßt
und getötet.

ſer den Verzicht auf



C chörigen elektriſchen Koch und Brat und Backgefäße.
Kreis der zu dieſem Koch und Backfeſt geladenen Frauen war ent

Der Horcher an der Wand
Die Wehag-Belegſchaft dankt für kommuniſtiſche „Hilfe“,

Geſtern abend war die Belegſchaft der Wehag zahlreich im Volks
park verſammelt. Wir können infolge Platzmanges leider erſt in der
nächſten Nummer darüber berichten, möchten r heute ſchon feſt
ſtellen, daß die Verſammlung deutlich von der KPD., die auch hier
einen Beutezug zu machen gedachte, abgerückt iſt. Jn der Montag-
nummer hatte der „Klaſſenkampf“ ſchon darüber geklagt, daß kein
Vertreter der KPD.Stadtverordnetenfraktion zu dieſer r
lung eingeladen worden ſei. Es wurde dann angekündigt, daß doch
ein Vertreter der KPD. in der Verſammlung erſcheinen würde und
die kommuniſtiſchen Wehag Arbeiter wurden aufgefordert, dafür zu
ſorgen, daß der Kommuniſt ſprechen dürfe. Das wurde auch in der
her erſammlung verſucht, aber von der erdrückenden Mehr-

it abgelehnt. Nur 30 von über 300 Belegſchaftsmitgliedern waren
dafür, daß der Kommuniſt ſprechen ſolle. Er mußte aber abziehen
und horchte dann draußen, was man über ihn und ſeine Geſinnungs-

noſſen drinnen zu ſagen hatte Es war nichts Erfreuliches für ihn.
uf W Bericht, den er nun zuſammendrechſeln wird, kann man ge

pannt ſein.

Anträge ſtellen betreffend Hauszinsſtener!
Unſere heutige Zeitung enthält im Anzeigenteil eine Bekannt

machung über die Abholung von Vordrucken betr. Anträge auf Miet
beihilfen aus Mitteln der Hauszinsſteuer. Jm der in
Frage kommenden Hilfsbedürftigen liegt es, die Antragsformulare
rechtzeitig in den bekannt gegebenen Ausgabeſtellen abzuholen.

Die elektriſche Küche
Der Wunſchtraum der Hausfrau.

Die Hausfrau von ihrer übermäßigen Arbeitsbürde zu entlaſten,iſt eine Forderung, die ſelbſtverſtänd i und zu unterſtützen iſt. Be

ſonders die Frau des Arbeiters, die keinerlei Hilfe hat, aber oftmals
noch eine große r betreuen muß, findet zur Erholung wenig
en Etwas hat die z ſchon mitgeholfen, das Los der Haus-

rauen zu erleichtern. Man denke an die Waſſerleitung, die das
aſſerhölen erſpart, an die Gasverſorgung, die das Feueranmachen,das Heranholen von Kohle und Holz, die Beſeitigung der Aſche er

übrigt, an arbeitſparende Waſchmittel uſw. Aber trotzdem bleibt
noch Arbeit genug, wobei die Küche immer noch die meiſte Zeit in
Anſpruch nimmt. Wäre es nicht ein Jdeal der Hausfrau, wenn ſie
ein paar Stunden weniger am Kochherd zu ſtehen brauchte und wenn
ſie eine Küche führen könnte, in der es weniger Schmutz gibt, der
wieder zu beſeitigen iſt.

Wir ſind da, um dir zu helfen, rufen die Elektrotechniker. Wir
ſetzen dir einen elektriſchen Herd hin, an dem das Kochen eine Freude
iſt. Am Montagabend wurden in den Räumen der Wehag, in der

athausſtraße, ſolche elektriſche Kochherde gezeigt, auch d h ge
r kleine

zückt, als er mit eigenen Augen ſehen konnte; wie ſchnell, wie ſauber,
e eitht all die leckeren Sachen damit zu bereiten ſind. Aber gar
nicht entzückt waren die meiſten, als ſie die Preiſe hörten, die ſolche

Herde, Apparate und Gefäße koſten. Gewiß ſind dieſe Preiſe in der
letzten Zeit. Korn bedeutend geſunken, aber immer noch zu hoch, daß
ſie für die meiſten Haushalte unerſchwinglich ſind. Beſtände dieſes
ne nicht, dann gäbe es auch ſchon weit mehr als 80 000 Haus-

ltungen mit elektriſcher Küche in Deutſchland. Wer aber in der
age iſt, das Geld für die Anſchaffung eines elektriſchen Herdes und

der dazugehörigen Koch, Brat- und Backgefäße aufzubringen, dem
ei anempfohlen, die ſtändige Ausſtellung in der Rathausſtraße zu

wo er näheres erfahren kann.
Auch über den Zahlplan der Wehag, wodurch Zahlungserleichte-

rungen geſchaffen werden, wird man dort unterrichtet. Nicht un-
erwähnt ſoll auch bleiben, daß der Strompreis für Küchenzwecke nur
10 Pf. pro Kilowattſtunde beträgt, ſo daß das elektriſche Kochen an
ſich billig iſt.

SPD., Ortsverein Halle
Nittwoch, den 29. Juni, abends 7 Uhr, im „Volkspark“ er

weiterte Vorſtands ſitzung mit den Ortsbezirks-
ährern und -kaſſierern. Vollzähliges und pünktliches Er

nen wird erwartet.
Mittwoch, den 29. Juni, abends 8 Uhr, im „Volkspark“
iner Saale er Se große Funktionärſitzung.

ger d eingeladen ſämtliche Parteifunktionäre, dieim w. en Sei t Alle Gewerkſchafts-
angeſtellten, Stadtverordneten, Redner und Ge
noſſen, die in der Partei eine Junkrlon ausüben. Vollzähliges und
pünktliches Erſcheinen iſt Pflich

8. Ortsbezirk. Donnerstag, den 30. Juni, abends 8 Uhr, im Lokal
Dillner. Redner: Genoſſe Petſch.

Es kann kein Zweifel beſtehen, daß die nationalſozialiſtiſchen
Führer ihre Bürgerkriegsarmee plan mäßig für große Aktionen
aufputſchen. „Die Straße gehört uns“, „Wir wollen für uns das
Selbſtſchutzrecht“, „Schlagt die Marxiſten, wo ihr ſie
trefft!“ ſo und noch blutrünſtiger lieſt man es tagtäglich in
der halliſchen NaziPreſſe, und da iſt es kein Wunder, wenn all dieſe
Parolen prompt von der SA. durchgeführt werden. Jedenfalls hat
das Vorgehen der Nazis in den letzten Tagen mit „Legalität“ herz
lich wenig zu tun, und es wäre töricht wollte die Arbeiterſchaft keine
Vorſichtsmaßnahmen treffen.

„Die rote Mordpeſt hat ſich lange nug in Halles Straßen
breitmachen können. SA. räumt au, Dieſer offene Befehl
zum Straßenterror aus dem geſtrigen „Kampf“ wurde bereits geſtern
nacht von einem Trupp SA. in die Tat umzuſetzen verſucht. Die
uniformierten Honigkuchenmänner hatten anſcheinend geſtern abend
wieder eine ihrer Bürgerkriegsübungen veranſtaltet und kehrten
kurz vor 10 Uhr nach Halle zurück. Jn offenſichtlich provokatoriſcher
Abſicht wählten ſie den Weg mitten in die Altſtadt hinein, obwohl
ſie wußten, daß ihr Erſcheinen in dieſer Gegend, in der die Be-
völkerung ſo ſtark gegen ſie eingeſtellt iſt, Unfrieden hervorrufen
mußte. Der Sinn dieſes Vorſtoßes in das Arbeiterviertel wurde
bald klar. Es konnte beobachtet werden, daß ſich vor einer Eisdiele
an der Ecke Oleariusſtraße und Große Klausſtraße, die hauptſächlich
von links eingeſtellten Anwohnern beſucht wird, auf Signal-
pfiffe hin immer mehr Nazis anſammelten, die offenſichtlich den
Raum ſtürmen wollten. Die bedrohten Eisdielenbeſucher hatten
inzwiſchen die Gefahr bemerkt und verließen den Raum, um ſich zur
Wehr zu ſetzen. Gleichzeitig kamen ihnen auch Anwohner zu Hilfe,
und nun raſten die feigen Nazis in wilder Flucht davon, obwohl ſie
anſcheinend gar nicht zahlenmäßig unterlegen waren. Die An-
wohner verfolgten ſie, um ſie anzuhalten, als ein Polizeibeamter
hinzukam, der in offenſichtlicher Verkennung der Situation die Nazis
in Schutz nahm. Offenbar hatte er nur bemerkt, daß die Nazis
flüchteten, nicht aber, was ſich zuvor ereignet hatte. Angeſichts
dieſes Schutzes wurden die braunen Burſchen wieder frech und man
konnte bemerken, wie ſie im Rücken des Beamten Hiebwaffen,
wie abgeſchnallte Lederriemen, Koppel und andere Gegen-
ſtände, die in der Dunkelheit nicht zu erkennen waren, bereits wieder
recht kampfesluſtig bereithielten. Sie poſtierten ſich bereits ſo, daß
ſie die Straße geſperrt hielten, zogen dann aber doch vor, die Gegend

zu verlaſſen. JZu werteren er nſte ren gwiſcherfärllen' iſt es nach einer
Mitteilung des Polizeiberichts nachts gegen 1.15 Uhr in der Merſe-
burger Straße, Ecke Thüringer Straße, gekommen. Dort hatte eine
Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozia-
liſten ſtattgefunden, worauf das Ueberfallkommando gerufen
wurde. Beim Eintreffen war der Streit jedoch bereits beigelegt.
Anwohner, die herumſtanden nach der Angabe des Polizeiberichts
Kommuniſten begaben ſich in Häuſer der Thüringer Straße. Un-

SA. Sturm auf eine Eisdiele
Im Keime erſtickt Außerdem eine Schießerei

mittelbar darauf fiel eine ganze Anzahl Schüſſe. Die
erſten ſollen nach polizeilicher Mitteilung aus den Häuſern gefallen
ſein und den Polizeibeamten gegolten haben, worauf die Polizei das
Feuer erwidert habe. Jm Verlauf der Schießerei ſind zwei Polizei
beamte durch Steinwürfe leicht verletzt worden. Ueber Verletzungen
auf ſeiten der Zivilbevölkerung iſt nichts bekannt.
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Zu dem an erſter Stelle mitgeteilten Ueberfall muß noch be
merkt werden, daß der Polizeibericht wahrſcheinlich auf Grund
einer falſchen Jnformation von einer „Bedrohung der Natio
nalſozialiſten durch Kommuniſten“ ſpricht. Es muß aber feſtgeſtellt
werden, daß ſich die Sache ſo verhält, wie wir ſie berichten, denn
der Bericht ſtammt von einem abſolut zuverläſſigen Augenzeugen.
Wir wollen nicht behaupten, daß der Polizeibericht abſichtlich zu
gunſten der SA. berichtet, aber verlangen darf man doch, daß ſich
die Preſſeſtelle der Polizei etwas beſſer orientiert, ehe ſie Berichte an
die Preſſe abgibt, wodurch das Bild verſchoben wiro.

Es ſei weiter darauf aufmerkſam gemacht, daß die SA. ſchon
ſeit 14 Tagen regelmäßig Abendübungen im Weichbild
der Stadt abhält, u. a. auf dem Gimritzer Damm. Von dort kehrt
dann die SA. in ziemlicher Geſchloſſenheit nach Aufhebung des
Demonſtrationsverbotes wird man es in völlig geſchloſſener Marſch
ordnung tun zurück. Die ihnen begegnenden Paſſanten müſſen
ihnen ausweichen, wollen ſie nicht einen Zuſammenſtoß mit der
SA. riskieren. Wie übermächtig ſich dieſe Burſchen fühlen, beweiſt
ja ihre Frechheit, in Trupps durch Arbeiterviertel zu ziehen und
dort die Bevölkerung zu provozieren. Wie ſind der Anſicht, daß die
Polizei in erſter Linie vorbeugend wirken muß. So ſehr wir die
Dienſtbelaſtung der Polizei durch das Auftreten der SA. bedauern,
müſſen wir doch verlangen, daß auf die SA. ein größeres Augenmerk
gerichtet wird, denn ſonſt ſind Zuſtammenſtöße mit ihr an der
Tagesordnung.

Dié SA., die bisher ſyſtematiſch die öffentliche Meinung dahinbearbeitet hat, daß ſie ſelbſt die un i eläm e ſeien, e
von Andersgeſinnten terroriſiert würden, zeigt jetzt ihr wahres Ge-
ſicht. Jm „Kampf“ heißt es geſtern: Von nun an wird die SA.die Straße beherrſchen. Der geſtrige Tag war der Auftakt dazu.“
Gemeint iſt die Demonſtration der ſechs Laſtkraftwagen auf dem
Markt. Auch hier bezeugt der „Kampf“ wieder, wie die Nazis mit
der Polizei ſpielen und ſchon ſo tun, als ob die Polizei ſich in ihrenHänden befände. Denn zu dem auch von uns kritiſierten ar iet

W der Polizei G dieſe verbotene Nazidemonſtartion be
P t der „Kampf“: „Die Polizei benimmt ſich, wie es ſich ört.

aß die Polizei doch noch ein Auto ſtellte und zum Polizeipräſ ihmſteuerte, ſei eine „ſichtliche Entgleiſung“ geren nun dieſe von

den Nazis mit ſichtbarer Freude feſtgeſtellte wir wollen einmal
ſagen: unbewußte Bevorzugung der Nazis vor anderen Ein-
wohnern der Stadt Halle etwa Schule machen ſollte, dann braucht
ſich die Polizei nicht zu wundern, wenn man ſie nicht mehr als
unparteiiſch betrachtet.

Alle Partei- und Gewerkschaftsmitglieder treffen sich am Sonntag, dem

3. Juli, zum Sommerfest des Reichsbanners im „Volkspark.“

Der Ausſchuß der AOK. Halle hat jn ſeiner Verſammlung am
4. April 1932 in ſeltener Einmütigkeit mit allen Stimmen der
Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertreter zugunſten ſeiner ärmſten
Kaſſenmitglieder folgenden Beſchluß gefaßt: Ware

Der Ausſchuß der AOK. e rügt, daß die kommiſſargaſſenleitung von den wie ſchwächſten Verſicherten, Kurz-
arbeitern, Arbeitsloſen, nach wie vor eine rankenſcheingebühr von
50 Pf. erhebt, obwohl die 88 20,5 und 34,2 Ziff 1 (IX. Nachtrag

Keine Ermüäßigung der Krankenſcheingebühr
Anſoziale Stellungnahme zu Ausſchuß Beſchlüſſen der AOK.

vom 22. Sepiember 1930 und 4. Oktober 1930) der Kaſſenſatzung

gem. S 187b Abſ. 1 Satz 3 und 4 RVO. ausdrücklich beſtimmen, daß
von den Verſicherten mit nicht mehr als 4 Mk. Grundlohn nur
25 Pf. Krankenſcheingebühr erhoben werden darf und nach dem Be
ſcheid des RAM. vom 5. Februar 1932 ausdrücklich feſtſteht, daß dieſe
Herabſetzung dieſes Sonderbeitr keine Mehrleiſtung iſt, ſo wenig
wie die Herabſetzung des allgemeinen Beitrags.

e S be verehhe rungsamtes, m e 2n dantenſgeingeruhe als Mehrleiſtung außer Kraft

enn 3 dann Bulgariao.
Eine 33 Pfg. Zigarette der Bulgaria ist kein unsicherer Versuch.

stand.

6 Zigaretten 20 Pfg.

Diese Zigarette hält der Zuverlässigkeitsprüfung der Raucher
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anerkannt werden, da nach

faſt dreimonatiger zur
t

ſhwebite 5 v r erlhe Wer rerühr au fü icherte mit einem un erſeburgende ehe Gen der Kaſſe iſt und unter die rufen. Trotz

vom eaufgehobenen
des Herrn Re itsminiſters ändere daran
lange ſich das Reichsverſicherungsamt zu keinem
punkt entſcheidet.

der ein mit der Geſchäftsführung der

Aufſichtsbeh
Ausſchußbeſchluß gefaßt wurde, für
der Selbf
tand mu
enpflege erſ rt. Die damit eintretenden Verſchlimmeru

Krankheitsverhältniſſe wirken ſich nicht allein nachteili
direkt Betroffenen, ſondern ebenſo auch für die Volksgeſundheit über
haupt und ſomit auch zum Schaden der Krankenkaſſen aus.

er Standpunkt des Herrn Hohmuth, wonach der Kaſſe die
Mittel für Durchführung des Beſchluſſes fehlen, iſt a und
kurzſichtig, denn die Verſchlechterung des Geſundheitszuſtandes der
Kaſſenmitglieder belaſtet die Kaſſe weit ſtärker als die vermeintliche
Wiedereinnahme an Krankenſcheingebühren.

Gebt Quartiere für Arbeiter-Radfahrer!
Trotz laufender Jnſerate und Bekanntmachungen reichen die bis

her eingegangenen Meldungen zur Unterbringung der am 16. und
17. Juli aus allen Teilen Deutſchlands nach Halle kommenden Ar
beiterradfahrer bei weitem noch nicht aus. Deshalb bitten wir drin-
gend, überall bei den halliſchen Einwohnern auf das Feſt hinzu
weiſen und aufzufordern, einige Betten für zwei Nächte freizu-
machen. Der Wirtſchaftskriſe iſt Rechnung getragen: es wird pro
Bett und Nacht 1,50 Mk. bezahlt, obwohl die Bereitſtellung von
Freiquartieren auch nötig iſt.

Jeder Leſer dieſer Nachricht ſei ſofort ein eifriger Werber. Am
5. Juli werden die Meldungen beſtimmt abgeſchloſſen, damit die
weiteren Vorarbeiten glatt erledigt werden können.

Meldungen ſind abzugeben bei den Mitgliedern des Kartells oder
vei Feſterling, Deſſauer Straße 15.

Arbeiterſport und erwerbsloſe Jugend
Am 22. Juni beſichtigte eine große Anzahl der Teilnehmer an

den e ar die Saalkreismühle in Döllnitz. Das
Entgegenkommen der Mühlewverwaltung vermittelte allen Wiß-
begierigen reichen Einblick in einen wichtigen Teil der Nahrungs
mittelinduſtrie.

Eine mehrſtündige Arbeits gemeinſchaft behandelte alle Fragen
des freiwilligen Arbeitsdienſtes. Ein ſchöner Anfang iſt gemacht.
Nach Klärung einiger techniſcher Fragen durch die zuſtändigen Stel
len helfen auch unſere erwerbsloſen Jugendlichen im Saalkreis beim
Anlegen von Wegen für den Radfahrſport und beim Ausbau der
Sportplätze. Meldungen werden beim Kartell angenommen.

Raſenballſpiele und eine Wanderung durch die Elſteraue
einen frohen Tag der unfreiwillig Untätigen noch aus. eitere
Arbeitsgemeinſchaften im Saalkreis ſind in Vorbereitung.

Jn Halle läuft ſeit dem 8. Juni ein neuer Lehrgang. Der
Jahreszeit entſprechend iſt das Bad des Regattaklubs als Standort

an Benutzung. Vier Vormittage in jeder Woche werden zum Teil
mit Waſſerſport und Gymnaſtik, m Teil mit u
W im Stadion abwechſlungsreich geſtaltet. ittageſſen

ird diesmal in „eigener Regie“ ſehr bekömmlich ie
Nachmittage ſind mit lehrreichen Vorträgen und Arbeitsgemein-
ſchaften meiſtens zu ſchnell vorüber. Die Vielſeitigkeit des Arbeiter

rwaltung der Kaſſe mit ihren Organen wirken. Der Zu

üllten

hierzu
Ausführung dieſes Be

teilt z vom de e m r t de tre 47 u r der Arbeit vadtoberinſpektor Hohmuth, t er dem Be ußſmeinſchaft Sozia iſcher Lehrer, e

t i Gerlin), b. Halle
rungsamt durch Jeſchluß vom 18. September 1931 ſeine ſtattliche A

ehrleiſtungen fällt. Der anders lautende Beſcheid

h in
Die bei der AOK. Verſicherten mögen an dieſer Auslegung, zu

ſſe bevollmächtigter Stadt
oberinſpektor ſich faſt drei Monate Zeit läßt, die Einſtellung der

örden erkennen und ebenſo einmütig, wie der mitgeteilte
iederherſtellung und Erhaltung erwachte

beſeitigt werden, durch den man den Aermſten die Kran-
en der
ür die

rer irk Halleaußerorden en Tagunbein aller Schnelle gten h Ware We
l Lehrergenoſſen von der Volksſchule bis zur Uni-
ch kurzer Be r durch den Bezirksleiter, Gen Stengel, nahm Genoſſe

em:
öwenſtein das Wort zu dem

Der ſozialiſtiſche Lehrer in der politiſchen Gegenwart.
Ausgehend von der ge Geſtaltung der Formen des

a

verſität gefolgt.

Klaſſenkampfes, der t eines h tes poſitiver Arbeit auf
kulturellem Gebiete ni e g en, dern ſich noch verſchärft
hat, bleibt als Aufgabe, das in der Republik viel ſtärker

kulturelle Bew in breiter Maſſen durch die politiſche
Wirrnis dieſer Tage zu retten. Die alten Sicherheiten des Beſitz
und Berufsbegriffes, die innerhalb der Arbeiterklaſſe ſchon lange
nicht mehr waren, ſchwinden nun auch in den Mittel
und Beamtenſ

gegen dieſeMen chen“

ollek
em ſie rückwärts über die libetivismus der autoritativen ß

iſchen Geſtaltung ſpringen wollen.rale Epoche der individuali

ſports ſorgt auch für ausreichende Betätigung bei ungünſtiger Wit-
terung. Etwa 50 Teilnehmer ſind beſchäftigt.

Fweimal verurteilt und dann freigeſprochen
Der Schuß in der Reideburger Feldflur.

Der w. Willi E. aus Canena bei Halle wurde im
Juni vorigen Jahres vom urgericht Halle wegen Körperver
letzung mit Todeserfolg zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. E. hatte
in der Reideburger Feldflur am 10. November 1930 den Landwirt
Lorenz mit einem Terzerol erſchoſſen. Das Reichsgericht hob das
Urteil auf. E. wurde daraufhin vom Schwurgericht wegen fahr-
läſſiger Körperverletzung zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt, ein
Urteil, das vom Reichsgericht abermals zurückverwieſen wurde. Das
Schwurgericht, das ſich nun am Dienstag erneut mit dem Fall zu
beſchäftigen hatte, war allein auf die Angaben des Angeklagten an
gewieſen. Danach hat E. auf dem Felde ein Bedürfnis verrichten
wollen. Der junge Landwirt, übrigens gegenüber E. von Rieſen-
ſtärke, hat ihn für einen Felddieb gehalten und nach E.s Angaben
auf ihn eingeſchlagen. Jn der Notwehr habe er geſchoſſen. Das Ur-
teil lautete auf Freiſpruch, da das Gericht annahm, daß E. be
züglich der Befugnis des Landwirts zur Feſtnahme wegen Betretens

s Feldes im Irrtum war. Ein Vergehen gegen das Schußwaffen-
geſetz lag nicht vor, da das kleine Terzerol nicht waffenſchein-
pflichtig war.

Arbeitsgemeinſchalt halliſcher Kriegsopfer
Organiſationen in Halle

Durch Aenderung der geſetzlichen Beſtimmung über Erklaß und
tundung von „Hauszinsſteuer, macht. We t

ſtellung an den hieſigen Bezirksfürſorgeve nd notwendig. Die Mit
glieder der der Arbeitsgemeinſchaft halliſcher Kriegsöpfer-Organiſa-
tionen angeſchlofſfenen rbände ſtellen dieſen Antrag in der Ge-
ſchäftsſtelle ihrer Organiſation.

Lehrex, Schritt gefaßt?!

eine „ſofortige Antrag

rWir aber dur 4hart keleiren v u eee

de r hen eeReaktion unſerer nur als Epiſode betrachten läßt. Deshalb haben
nötig, paſſiv zu bleiben, ſondern müſſen gerade jetzt unſern
ir ſozialiſtiſchen an der klaren is

er o lich rn t en,wir müſſen es uns abgewöhnen, mit unſerer Jugend d be zu
tun. Vom Wort und ein zur arbeitenden r Alles, wasdie Geſellſchaft g. ſt zur Kontrolle regiſtriert, das muß unsdienen. nn der öſentiche Kreditverkehr e 63 Prozent
des geſamten Kreditweſens ausmacht, wenn 7 ent der elek-
triſchen Bewirtſchafttung, wenn Banken und Jnduſtrieunternehmun-
ger von der Oeffentlichkeit kontrolliert werden, ſo iſt das für uns

er Beweis davon, daß ſich die Geſellſchaft marxiſtiſch orientiert, ſie
mag wollen oder nicht. Darum ſind wir im Recht, darum kommt
der Sozialismus heran noch in unſerer Zeit. Es handelt ſich
nur darum, ob es einer wird, der befohlen wird oder einer, dex
organiſiert wird unter der Teilnahme und zum Vorteile aller. Wir

die Pflicht, den Geiſt der Gemeinſchaft und nicht den des
ulitums zu predigen!

Eem mit großem und verdientem Beifalle aufgenommenen Vortrage ſchloß h eine ergiebige Debatte an. Einig waren ſich alle in
der Erkenntnis, daß es heute mehr als je am Platze ſei, dem Gegner
nicht auszuwerchen, ſondern ihm den Widerpart zu halten mit der
inneren Se von der Gewißheit des endlichen Sieges dermarzyiſtiſchen ſAſaſtsformung,

Zuſammengefahren
An der Ecke Merſeburger Straße und Königſtraße ſtießen geſtern

vormittag ein Perſonenauto und ein Motorradfahrer zuſammen.
Eine Mitfahrerin des Motorradfahrers trug einen r r
davon und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Ecke Hutten
und Merſeburger re wurde eine Radlerin beim Zuſammenſtoß
mit einem Perſonenkraftwagen leicht verletzt.

Keine Aenderung der Polizeiſtunde. Zu umlaufenden Gerüchten,daß in Preußen e n der Polizeiſtunde beabſichtigt ſei,
wird von zuſtändiger Stelle erklärt, daß an der Polizeiſtunde nichts
geändert wird.

Eine Anusweiskarte für ſahrtsempfänger iſt gefunden worden,
ſie kann bei Sander, Mühlgaſſe 6, abgebolt werden.

Das Progromm der ET. Licht'p'ele
Gretl Theimer, die wut aus der TonfilmOperette:

„Ein Lied, ein Kuß, ein Mädel“, wurde von der Direktion
der CT. Lichtſpiele am Riebeckplatz für ein
(vom 30. Juni bis 1. Juli) verpflichtet.

CT. am Riebeckplatz. Heute letztmalig „Der tolle Bomberg“. Ab
Donnerstag die reizende TonfilmSchlageroperette: „Ein Lied, einKuß, ein Pravel mit Gretl Theimer, Martha Eggerth, Guſtav
Fröhlich u. a. m.

CT. Ulrichſtraße 51. Nach Renovierung und Einbau einer
neuen pauſenloſen Tonfilm-Wiedergabeapparatur Wiedereröffnung
morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Uhr mit dem packenden Sen
ſationsTonſilm der vier größten Senſationsdarſteller, al um
alles.“ Die Hauptrollen beſtreiten: Luciano Albertini, q,
an Auen, Domeniko Gambino. Ferner Gaſtſpiel Walter ein

uers mit ſeinem Kabinett filmiſcher Raritä ten. 7
CT. Schauburg. Täglich der ſtärkſte Erfolg: „Wolga, Wohga.
S Ausſtattungsfilm größter Dimenſionen mit Hans A. von
Schlettow.

zweitägiges Gaſtſpiel

Sportſchuhe für Straße und Turnen. Sämtliche Badeartikel, Spezialgeſchäft Gummi-Bieder, Halle a. d. Saale, Große Steinſtraße und Brüderſtraße. (Nähe Markt.)

Schidisale
hinter Schreibmaschinen
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Copyright 1930 dy Sieben Stabe-Verlags- u. Druckereigeſ. mbH., Berlin NW. 6

38 (Nachdruck verboten.)Aber nun liegt da, ungeheuer beredt im grellen Lichtſpiegel
meiner Nachttiſchiampe ein ſchmales langes Kuvert, deſſen kapriziöſes
Format etwas ungemein Beſtechliches hat.

Jch nehme es vorſichtig zur Hand. Es iſt zu leicht, um meine
Zeugniſſe zu enthalten, zu leicht, um nicht ſchwerwiegend zu ſein.

Jch öffne und leſe: Wir bitten um Jhre perſönliche Vor
ſtellung am Freitag dieſer Woche zwiſchen zwölf und eins. Jnter-
nationaler Austauſch atademiſcher Jugend.“

Die Aufforderung zur perſönlichen Vorſtellung iſt noch längſt
keine Entſcheidung, ſuche ich mich zu beſchwichtigen. Der gute Heinz
Wagner, ſoll ich ihn um ſeinen Winterurlaub bringen? Stünden
nicht dieſe argen Erfahrungen hinter mir, es würde ja gar keinen
Zweifel geben, aber wie furchtbar hat ſich bisher jedesmal entpuppt,
was ſich verheißungsvoll anließ. Das Elend folgte den gleisneriſchſten
Verſprechungen.

Da ſteht nun Heinz Wagner, der Verläßliche, Uranſtändige, Er
probte. Eine Stellung bei ihm kann immer auch eine Lebensſtellung
ſein. Nie wird er eine Arbeitskraft entlaſſen, wenn ſie in ſeinen
Dienſten grau geworden iſt. Aber der Poſten, den er mir bieten
kann, er birgt keinerlei Entwicklungsmöglicheit. Es wird immer
nur eine beſcheiden umgrenzte Korreſpondenz in Angelegenheiten
Brot und Mehl ſein. Ein Gehalt, das der d Tarif dem
Alter entſprechend geringfügig ſtaffelt.
zwölf und von drei bis ſieben den Sonnabend eingerechnet. Viel-
leicht würde das Büro eine Erweiterung um die Nebenwohnung
erfahren und ſomit ein wenig mehr Platz, ein wenig mehr Licht und
Luft bei der Arbeit ſein. Ludwig Wagners hemmender Einfluß
müßte auch in Zukunft ohne jede Ausſicht auf Erfolg zu bekämpfen
ſein.

Aber wiegt nicht der Schutz der unbedingten Ehrenhaftigkeit
Heinz Wagners die ungewiſſen Vorteile auf, die eine geſchickte Zei
tungsannonce verſpricht? Und das herzliche Verſtändnis, die teil
nehmende, ſtützende und ſtärkende Kameradſchaft von Menſch zu
Menſch, Heinz Wagner von Natur aus mitgegeben. kann ich ſie je
bei einem zweiten Arbeitgeber erhoffen? Die großen Talente des
Herzens ſind ſelten wie die des Geiſtes. Suchte ich nicht von An
beginn nach dem Arbeitsfreund? Nun ich ihn kaum gefunden
ſie S und böſen Jahren, darf ich ihn vorüber laſſen und der
zweifelhaften Möglichkeit eines keineswegs ſicheren, zunächſt nur rein
phantaſtiſchen Aufſtieges willen?

Heinz Wagner iſt guter feſter Grund, erprobtes Gebiet. Er iſtSchutz und Gebor enhat vor weiteren Erfahrungen. Aber werde ich

nicht bereuen müſſen, dereinſt, wenn Mehlſtaub meine Wege ver-
ſchüttet hat; wenn das Einerlei einer ſoliden, braven und ehren-
haften Arbeit mich nicht rer laſſen bonnte, daß da einſt ein
Zu r war, an dem man nicht eben mutig, nicht eben ſchwung-
voll für die Sicherheit eines beſcheidenen bürgerlichen Weges
entſchied? Soll dieſer Poſten bei Wagner nun das endgültige Ziel

Dienſtſtunden von acht bis in

ſein, zu dem ſo verworrene Wege nötig waren? Darum die maß-
loſen Opfer, die Leiden der Erniedrigung? Und die erſtrebte An
näherung an die Sphäre, aus der gekommen, iſt ſie erreicht
zwiſchen dieſen engen Wänden, die nicht vor gelegentlichen Boten-
gängen ſchützen, nicht vor der Nachſtellung des alten Bäckermeiſters?
Ich fühle kniſternd das Pergament zwiſchen den Fingern, die
ſeidige Glätte des anſpruchsvollen Briefpapiers.

Fremde Länder werden ſ erreichen laſſen: Amerika, Rußland,
Japan. Unbegrenzte Entwick r ſind mir gegeben.
Jn einem Sekretariat, in dem Engliſch und Franzöſiſch gebraucht
wird, herrſcht ein anderes Niveau als in einem Büro, in dem
einzig und allein mit biederen, des Leſens und Schreibens oft nicht
ſehr vertrauten Bäckermeiſtern korreſpondiert werden muß.

Jch wage viel, wenn ich Heinz Wagner verlaſſe. Und wage
mehr, wenn ich den Schritt ins Neue, Verheißungsvolle, Schim-
mernde nicht wage.
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Kühl, reſerviert bis zur Ablehnung erhebt ſich über flachen
Raſenquadraten das Gebäude der Jnternationalen Studentenfür-
ſorge. Säulen tragen den Balkon der oberen Etage.

Schnurgerade, mit harten, ſymmetriſch gehauenen Steinen ge
pflaſtert, über denen die Schritte merkwürdig hallen, führt der Weg
durch den Vorgarten nach der ſtilvollen Einganzstür.

Das Haus iſt neu. Die Vorhalle riecht nach Kalk und friſchem
Mörtel. Eine Pendeltür ſchlägt mit leiſem Sauſen hinter mir zu.
Jch nenne dem Portier meine Wünſche.

Er meldet mich telephoniſch und ſchreitet mir voran nach dem
Zimmer des Perſonalgewaltigen: Herrn v. Killar. Während ich

karmeſinrote Läufer gehe, entferne ich mich ſehr weit von einem
e kummerlichen und engen Büro, in dem eine Lungenkranke
gue geatmet, das nie ein vreinigender Sonnenſtrahl, kaum ein

zug trifft. Ja, wenn ein letzter Reſt von Unſchlü t noch
mir vorhanden iſt, er ſchwindet, als die dunklen Spiegel der
ibpolierten Eichentür ſich rückwärts in Helle und Schönheit eine

gewählten Raumes öffnen. Nichts anderes iſt mehr in mir, als der
Wuncſch, hierher zu gehören, ein Teil dieſes gepflegten Hauſes zu
werden. Etwas wie dies ſchwebte mir ja vor, wann immer ich von
einer idealen Arbeitsſtätte träumte.

Herr v. Killar bittet mich, Platz zu nehmen. Vor ihm liegt mein
Geſuch. Er hat mich mit einer Geſte begrüßt, die eine haarſcharfe
Grenze ge zwiſchen der Verbeugung eines Kavaliers und der
eines Ma rs von Einfluß, der von vornherein bedacht ſein
muß, Diſtanz zu ſchaffen. Die beiden Momente waren aufs dis-
kreteſte gegeneinander abgeſtimmt, und zwar man fühlt es
nicht willkürlich, nicht ſchablonenmäßig, nicht ebenſogut geeignet,
Fräulein Schulz oder Fräulein Müller imponieren. Nein, eszunach war die mir perſönlich abgelauſchte Miſchung. die allein geeignet;
mir die Bedeutſamkeit dieſes tadellos gekleideten eleganten

es Vergnügen bereiten müß

r Gruß und eini
mädel für die Expedition, eine jüngere Stenotypiſtin von der Fort-

pflegten Herrn ev. Killar in der ſymvathiſchſten Weiſeein a bringen. Eine untrügliche Menſchentenntnſt e

r über die allein wirkſame Tonart. Jch kann mir llen d
te, Herrn v. Killars Vi tät n

nur im eigenen Falle bewundern zu dürfen. Unmögliche Vor-
ſtellung, er könnte ſich jemals vergreifen im Zuſammenklang von

r Geſte, ſei es nunm,

bildungsſchule, eine gehobene Stenotypiſtin mit einiger Berufs-
,erfahrung, eine Sekretärin mit Lyzealbildung und Sprachkennt-

und ge
B ew den

da er ein Lauf

niſſen oder eine Akademikerin für die wenigen leitenden Poſten im
Hauſe auf das harte Stühlchen zu placieren hat, das eigens zum
Zwecke des hochnotpeinlichen Verhörs in angemeſſenem Abſtand
von ſeinem Schreibtiſch wartet.

Er wird über eine wieder ganz andere, gewiß genau ſo reich
variierte Jnſtrumentation zum Empfang der verſchiedenen Gäſte

dieſes Hauſes verfügen, und da es zu ſeinem Pflichtenkreis gehört,
elegentliche Schwierigkeiten unter dem zahlreichen Perſonal ohne
Heräuſch, ohne ſichtbare Härte und ohne Gefährdung der diskret be
tonten Vornehmheit des Hauſes ſcherzend, ſchlichtend oder ſtrafend
zu beſeitigen, ſo wird man mir zugeben müſſen daß die Tätigkeit
dieſes trefflichen Herrn v. Killar eine gewiſſe Würdigung verdient.

Er hat mich alſo beileibe nicht herablaſſend, aber wohlwollend,
beileibe nicht ohne Achtung, aber mit Würde gebeten, auf jenem
ſchon erwähnten Stühlchen Platz zu nehmen und faltet die Hände
bei aufgeſtützten Ellenbogen. Ich glaube, daß Richter in dieſer
Haltung ein Verhör beginnen.

Zwiſchen uns liegt ein Zimmerabſtand, der Anſpannung ere
heiſcht. Herr v. Killar hat den Vorteil, im Laufe der Unterhaltung
in gelöſter, ſelbſtverſtändlich keineswegs nachläſſiger Haltung im
Klubſeſſel lehnen zu dürfen und ohne jede Spur von Nervoſität
verſteht ſich in aller Gelaſſenheit mit dem ſilbernen Krayon zu
ſpielen.

Jch hingegen fühle mich ein wenig nackt und bloß auf meinemStühlchen, die Knie zuſammengepreßt und verſtohlen bedacht. der
Kürze meines Rockes nach beſtem Vermögen abzuhelfen.

Der heftige Wuncch, dieſen tadellos geſcheitelten, angenehm duf
tenden Herrn v. Killar für mich zu gewinnen, jagt mir fiebtige
Schauer über den Rücken. Indeſſen halte ich mich äußerlich tapfer
und die dankenswerte Einrichtung des im Falle der Benebelung ein
ſſetzenden Unterbewußt'eins läßt mich wohlgeſetzte Antworten geben,
denen ich ſtqunend nachlauſche.

Ich hatte einer inſtinktiven Eingebung folgend bei der Abfaſſungmeines eibens eiſtuahg dewegt meine gelegentlichen
ſchri tſteleriyen Verſuche zu erwähnen.

Ein winziges Lächeln überhuſcht Herrn v. Killars mir verbind-
lich r Zencht„Sie nmit angeſpannter Muskelkraft eine Blutwelle in mirIch
nieder.

„Ein wenig.Romnguet

ächt ſchließe mein Geſicht, nicht gerade gekränkt, aber warum
ächelt er?

„Mir fehlte die Zeit zu größeren Arbeiten. Jch mußte mich auf
Kurzgeſchichten, Eſſays und Buchbeſprechungen beſchränken.Ob ich daran gedacht hätte, ne Druckproben mitzubringen?

Nein ich hätte nicht erwartet hierfür Intereſſe zu finden Und
n ſtellt es ſich heraus daß dieſe verſchämt erwähnten literariſchen

Beriuche von entſcheidender tigkeit ſind. Meine Tätigkeit im
e der Einſtellung würde gewiſſermaßen redaktioneller Art ſein.
Oh wie dieſes Wort mich aufreizt! Vergeſſen iſt das beſcheidene

n. vergeſſen die unbehagliche Kürze meines Rockes ves
geſſen der Abſtand von die'em kühltemperierten Herrn v Kilar.

nieTraum vieler geſchlagener Jahe, verſteckter ſehnſüchtiger. n
i ans Licht gehobener Traum, iſt es möglich. daß du dich plöt
lich erfüllen ſollſt?

Fortſetzung folgt. l
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Drittes Blatt
Der Inhalt der neuen Notverordnung

Einige Berliner Blätter ſo DAZ. und Voſſiſche Zeitung
'berichten bereits Einzelheiten über den Inhalt der neuen

otverordnung zur Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen,
die heute im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht werden ſoll.

s ermächtigt die Landesregierungen, politiſche Umzüge
und Verſammlungen unter freiem Himmel dann zu verbieten,
wenn die öffentliche Sicherheit gefährdet iſt. Das gilt aber nur
ſer beſonders abgegrenzte Ortsteile und in beſonderen Einzel-
ällen. Dadurch werden die
weitergehenden Verbote allgemeiner Natur außer Kraft

a geſetzt.Dasſelbe gilt für das Uniformweſen. Nur bei akuter
Gefahr im Einzelfall können die Länderpolizeibehörden Uni
formverbote ausſprechen. Die allgemeinen Uniformverbote
werden außer Kraft geſetzt. Der Reichsinnenminiſter iſt er-
mächtigt, etwa neu erlaſſene allgemeine Verbote aufzuheben.

S 2 ermächtigt den Reichsinnenminiſter, für das ganze Reich
und auch für einzelne Teile Verſammlungs und Uniform

e auszuſprechen, ſowie die erforderlichen Strafen zu ver
ängen.

8 3 geſtattet die polizeiliche Beſchlagnahme und Einziehungvon Plakaten, gung n oder n erren in denen zu
Gewalttätigkeiten aufgefordert wird.

Die Verordnung, die der Reichsinnenminiſter außerdemur Regelung des Demonſtrationsweſens erlaſſen hat, ſtützt
ſich auf S 4 Abſ. 2 der Notverordnung vom 14. Juni, wodurch

der Reichsinnenminiſter befugt worden war, eine Anmelde-
pflicht für e anzuordnen. Dieſe Anmeldepflicht
wird nunmehr allgemein ausgeſprochen, und zwar für das
ganze Reich.

Alle öffentlichen politiſchen Verſammlungen ſowie alle
Verſam und Umzüge unter freiem Himmel müſſen

ſpäteſtens zwei Tage vorher angemeldet werden.
Solche Demonſtrationen können im Einzelfall verboten werden,
wenn Gefahr im Verzuge iſt. Statt eines Verbotes können
ſolche Veranſtaltungen auch mit ganz beſtimmten Auflagen
bedacht werden.

Vandervelde gegen Fwangsarbeit
im Kongo

In einer eindrucksvollen Rede in der belgiſchen Kammer
lenkte Vandervelde die öffentliche Aufmerkſamkeit a die
unerhörten Mißbräuche der Zwangsarbeit im belgiſchen
Kongogebiet. Er interpellierte den Kolonialminiſter „über den
Dein Belgiens zur Konvention über die Zwangsarbeit
in den Kolonien und über die Ereigniſſe im Baumwollgebiet
des Kivu und in Kwango“.
Vandervelde ging aus von dem Bericht einer Unter

ſuchungskommiſſion, die die Ergebniſſe der ſogenannten „obligatoriſchen Anbaukulturen“ unterſuchte. Er führe ſich ferner

auf eine Reihe von Berichten über den ſehr ernſten Auf
ſt.an d der ſich 1931 im Kwangogebiet ereignete. Geſtützt auf
dieſe objektiven Berichte wies Vandervelde nach, daß das

Syſtem der Zwangsarbeit für die Eingeborenen zu einer
wahren Sklaverei geworden iſt,

daß ihre Entlohnung nach Bezahlung der Steuern auf
reizend unzureichend iſt und daß die Eingeborenen in
einem ſtändigen Zuſtand der Empörung und des Aufruhrs

leben. Da die Kommiſſion auf Grund ihrer Unterſuchung an
Ort und Stelle ſelbſt Vorſchläge für den Uebergang zu einer
freieren Arbeitsverfaſſung gemacht hat, beſteht kein Hindernis
mehr für die der internationalen Arbeitskonven
tion über die Beſeitigung der Zwangsarbeit in den Kolonien.

Vandervelde legte dann eingehend die uner hörten Zu
ſt än de im Kwangogebiet dar, die den Aufſtand der Einge-
borenen verurſachten und hob die

beſondere Verantwortung des belgiſchen Staates
hervor, der ſowohl als t aber auch als Haupt
aktionär der Geſellſchaft, in der die meiſten Mißbräuche
el wurden, die doppelte Pflicht hat, zu handeln und die
kandalöſen Mißbräuche der Zwangsarbeit abzuſtellen.

Neue Kleiderordnung für den Lido
Die Polizei in Venedig hat neue Beſtimmungen über die

Badeanzüge getroffen, wie ſie am Lido in dieſer Saiſon ge
tragen werden ſollen. Dieſe Regeln ſind, wenigſtens auf dem
Papier, von puritaniſcher Strenge. Unter keinen Umſtänden
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wenn dabei ein Bademantel getragen wird. Auch darf niemand
im Badeanzug oder Bademantel die T und Reſtaurants
am Strande beſuchen. Alle Anzüge und Mäntel müſſen ſo
hergeſtellt ſein, daß der Körper vollſtändig bedeckt iſt. kurze
oder zu prall anliegende Anzüge ſind verboten. Die Kabinender Männer und ne müſſen außerdem voneinander ge

trennt ſein und dürfen nicht miteinander in Verbindung ſtehen.
Auch für die anderen italieniſchen Bäder ſind ähnliche Ver
fügungen erlaſſen worden. Im allgemeinen aber wird es mit
dieſen Beſtimmungen nicht beſonders genau genommen; maniſt am Lido jedenfalls nachſichtiger als in einem vielbeſuchten

holländiſchen Seebad, wo kürzlich ein Poliziſt an einen in einem
Kaffeehaus ſitzenden Badegaſt herantrat und den Zipfel des
Bademantels, der von der Schulter herabgefallen war, wieder
an Ort und Stelle brachte, damit der Anſtand gewahrt blieb.

Der gefährliche Getreidehalm
Ein Getreidehalm, den man in den Mund nimmt, um daran

zu kauen, ebenſo auch ein friſcher oder trockener Grashalm,
können zur Urſache einer böſen Erkrankung werden, da die

lme oft von einem Schmarotzerpilz, dem Strahlenpilz, be
allen ſind, der, ſobald er in den Mund gelangt, ins Gewebe

dringt und dort ſchwere Geſchwülſte erzeugt. Oft bleibt es
nicht bei den Geſchwülſten, die nicht ſelten die Wange durch
dringen und damit das Geſicht dauernd verunſtalten, ſondern
es kommt, falls die pilzkranken Halme verſchluckt werden, in
die Darmſchleimhaut eindringen und in den Darm gelangen
u einer Bauchfellentzündung. Der Strahlenpilz kann au
ur et Wunden in den Körper eindringen und dann

gar üre verurſachen. Ebenſo ſchädlich iſt das Einatmen
von Getreide oder Heuſtaub, in dem Strahlenpilze enthalten

da in dieſem Fall langwierige chroniſche Erkrankungen
er Luftröhre und Lunge auftreten können. Wenn Darm oder

Lunge von ihr befallen werden, kann die Strahlenpilzkrankheit
ſogar zum Tode führen. Auch die Tiere ſind durch den
lenpilz garder und zwar ſowohl im Freien als auch im Stall,
weil der Pilz, wie geſagt, auch an trockenem Gras haftet.
falls ſollte jeder, der mit Getreide oder Gras zu tun hat, darauf
achten, daß kein Halm in ſeinen Mund gelangt oder der Pilz
durch eine offene Stelle durch die Haut in den Körper dringen
kann. Auch beim Schlafen im Heu iſt Vorſicht zu empfehlen.
Natürlich iſt nicht jeder Getreide oder Grashalm pilzverſeucht,
es iſt und bleibt aber immer eine gewagte Sache, einen Halm

iſt das Tanzen in Badekoſtümen am Strande erlaubt, ſelbſt
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Arbeiterſänger in der Kampffront

Bundestag in Braunſchweig.
„Würden die Proletarier nicht klüger tun, heute die Nazihochburg

zu meiden?“ Jm Gegenteil. Hingehen! Wo Pg. Klagges reſi
diert, ſind nicht nur braune Mannen da ſteht unſer Proletariat

vorgeſchobenem Poſten.ne vereinigten ſich 700 Sängerinnen und Sänger
zu einem Maſſenchor, der für neuzeitliche, proletariſche Muſik

wirbt. Nach Worten Ernſt Preczangs geſtaltete Erwin Lendvai:
Wir wollen bau'n, eine Arbeiterhymne, für Gemiſchten und Kinder
chor, die auf Veranlaſſung des Verbandes Sozialer Baubetriebe ge
ſchaffen wurde, und Kampflied der Arbeit, Worte von Arthur Mellen,
für Männerchor. Für beide Chorwerke ſetzte ſich der Gaſtdirigent,

Genoſſe Hermann Scherchen, überzeugt und überzeugend ein. Chöre
und Dirigenten haben im letzten Halbjahr gute Vorarbeit geleiſtet,
auf der Scherchen weiterbauen konnte. Jhm war damit die Mög

lichkeit gegeben, eines der ſtärkſten proletariſchen ChorOrcheſter
Werke „Das Lied vom Arbeitsmann“ von Alfred Auerbach und
Ottmar Gerſter ſo zu geſtalten, daß alle Vorzüge dieſer Partitur

Orcheſter letzte Anſprüche. Erſtaunlich, wenn man hört, daß die
Chöre bisher noch wenig moderne Muſik gepflegt haben, und das
Orcheſter aus arbeitsloſen Muſikern gebildet war. Ausführende und
Zuhörerſchaft über 6000 waren gekommen; Tauſende, die keinen
Platz mehr finden konnten, verſammelten ſich vor der Halle ſpen
deten Hermann Scherchen den Beifall, den er verdiente, und den er
ſeinerſeits an ſämtliche Mitwirkende weitergab. Feſtlicher Abſchluß:
Die Jnternationale im Satz für Blasorcheſter von Hermann
Scherchen.

Die neue Spielzeit des Harzer

Bergtheaters
Die „Grüne Bühne“, die als eines der älteften und ſchönſten

Naturtheater Deutſchlands ſeit nunmehr 30 Jahren faſt ununter
brochen Jahr für Jahr ſpielt, öffnet auch in dieſem Jahre und zwar
am 9. Juli, nachmittags 6 Uhr, ſeine Pforten wieder. Die Spiele
der „Grünen Bühne“ haben durch ihre künſtleriſche Eigenartigkeit,
die vom Jntendanten Pabſt, der auch in dieſem Jahre wieder die
Leitung übernimmt, gepflegt und in dauerndem ſchöpferiſchen Prozeß

lebendige, in vokaler und inſtrumentaler Behandlung gleich be entwickelt wird, an Ruf gewonnen, der führend für die Freilicht
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deutende, einfallſtarke Muſik zu Gehör kamen. Jn Tag und führend für das cheatraliſche Erlebnis in Deutſch
Nachtproben gab Hermann Scherchen Sängern und Orcheſter, die ihn [and überhaupt geworden iſt. Die beſondere Schulung des darſtellen
willig folgten, nicht eher Ruhe, bis die Ausführung des Werkes voll den Perſonals, das ſich auch in dieſem Jahre mit wenig Ergänzungen
kommen der Vorſtellung entſprach, die er von dem Werke in fich trug. aus den bewährten Kräften zuſammer etzt, die Bearbeitung und
Scherchen hat über Braunſchweig hinaus der geſamten Arbeiterſchaft Jnſzenierung der Werke durch Erich Pabſt verbüvgen auch in dieſem
mit dieſer Aufführung einen großen Dienſt erwieſen. Genoſſen aus Jahre wieder eine künſtleriſche Höhe. Volkstümlich im beſten Sinne
Bern, Wien, Hamburg, Köln, Hannover, Bremen, Stuttgart, Kaſſel des Wortes ſind die Aufführungen der Grünen Bühne.

und Dresden verſprachen, von Werk und Wiedergabe begeiſtert, noch
in dieſem Winter, am 9. November, am 1. Mai „Das Lied vom
Arbeitsmann“ herausgubringen. Zweite und dritte Aufführungen
ſehen Frankfurt a. M., Chemnitz und Crefeld vor.

Für die Solopartien waren Soliſten gewonnen, die wiederholt
in letzter Zeit unſeren Chören, deren Arbeit ſie ſich verbunden fühlen,
zur Verfügung ſtanden. Mühelos füllte der zarte, gut tragende
Eopran Condoo Kerdyks die Rieſenhalle, die über eine ausgezeichnete

Akuſtik verfügt. Carl Rehfuß gab dem Arbeitsmann trotzige Kraft.
Seine Stimme iſt dem Dramatiſchen und Lyriſchen dieſer Partie voll

kommen gewachſen, deren ſtändiger Wechſel an den Sänger ziemliche

r ſtellt. Soliſten, 7 und e werden in
4 ausnahmslos unter Spannung n, deren StärkeNcgieis der Dirigent peſtinmn Unter den modernen Dirigentenj In ſeiner Ausgeſtaltung weiſt der Spielplan in dieſem Jahre

iſt keiner, der für dieſe Dinge empfindlicher wäre als Hermann auch zahlenmäßig mehr Stücke als in den Vorjahren auf. Goethes
Scherchen, deſſen Eintreten für die Muſik der Gegenwart ihm den menſchlich dramatiſche Werke im Mittelpunkt, Shakeſpeares koſt
großen Namen und Ruf brachte, den er heute in Jn und Ausland r Humor als entſpannende und erheiternde Kunſt geboten, dieſe

nachmittags 6 Uhr en ühſtänd
Jugendwerk der „Triumph der Empfindſamkeit“, eine heitere drama
tiſche Gville, wie Goethe dieſes Werk ſelbſt benennt. Das Schauſpiel
„Götz von Berlichingen“ in der Urfaſſfung „Geſchichte Gottfriedens

rung des Trauerſpiels „Egmont“.
wechſlungsreiches Geſicht zu geben, kommen zwei Werke Shakeſpearesund wer „Wie es Euch gefällt“ und „Sommernachtstraum“ zur Auf

in den Mund zu nehmen.
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e eheüberbieten e
das GruſelStück

einzubürgern vorläufig allerdings noch auf der
eln wird modern

in Kgne das Gruſeln lernen will, der mag ſich den ameri
ilmr n zu Ehren desen r y igt H. Evers ſ der erwnunm J r e eliche Unterbau dieſes wiſſenſchaftlich phantaſtiſchen Films nicht

o ſolide wie beipielsweiſe bei ſeiner „Alraune“. Die Scha
eines künſtlichen Menſchen (der dann, weil er das Hirn eines 9
eingeſetzt erhielt, gegen ſeinen eigenen Schöpfer v hier
in reichlich dilettantenhaftem wiſſenſchaftlichen Anſtrich. Der Regiſſeur Whale bez t b Gruſel Requiſiten auch noch zu ſehr

aus den Bereichen ves Theaters. Was ließ ſich gerade in dieſer
et den Denaturierungs und Ueberſteigerungsmöglichkeiten
von Bild und Ton, aus all den bekannten techniſchen F. icks für
Wirkungen ziehen. Auch das tiroleriſche ilie in dem
der Vorgang ſpielt, iſt nur amerikaniſch getroffen. kommt
im irge eine Windmühle her?) Jmmerhin erreicht der Film
die Wirkung, daß einem verſchiedene Male die Gänſehaut ſehr
r über den Rücken läuft und man geneigt iſt, für

ekunden die Augen zu ſchließen. Die Darſteller des Films,
allen voran Karlow als das (in grauſiger Maske),
ſind gutJn dem außerordentlich reichen Beiprogramm ſieht man
einen Landſchaftsfilm von der Riviera (als Reiſeerſatz), einen Tier

ilm vom e Zoo, einen e e mit Wn artiſti iſtungen, eine Trickgro it „Oswalde und hie Fox mit wirklich ſehenswerten Bildern
Gü.

Wolga Wolga
Schauburg.e e egekommen iſt. r Held dieſes Stückes iſt Steegen den r er de i a of LiebePflicht ſchließ

ß zerbricht. An ſich iſt dieſer S nicht neu, aber hier handelt es

um ein Geſetz, das der Rebell Raſin ſelbſt eingeſetzt hat. Zu der
pannenden Handlung kommt, daß der m ich gut gedreht

ießt. Abwechſlung wird ſicherlich von allen Seiten des Publikums, dase Wiedergabe des Werkes erfüllte ſowohl im Chor als auch im ldas Harzer Bergtheater kennt, begrüßt werden
wurde, inend it viel Den dramatiſchengeh er die ehe Außerdem läuft noch die Wochen



wenn Barone mofverordnenm:

Rückſichtsloſeſter Sozialabhaul Harte
neue Steuern! Das Volk muß biuten!

Als Brüning geſtürzt und die Regierung von Papen er
nannt war, verkündete die geſamte Rechts und Nazipreſſe:
Schluß mit den Notverordnungen, Schluß mit den
Steuererhöhungen! Was aber hat die Regierung von Papen
getan? Sie hat eine neue Notverordnung erlaſſen,
die mit ihrem Sozialabbau und ihren Steuererhöhungen alles
Bisherige an brutaler Rückſichtsloſigkeit weit übertrifft.

Der Sozialabbau wird auf der ganzen Linie mit unerhörter
Schärfe durchgeführt. Bei der

Arbeitslosenversicherung
wird der Verſicherungscharakter praktiſch aufgehoben. Ob
gleich die Verſicherung nach dem bisherigen Stande mit ihren
Beitragseinnahmen voll ausgekommen wäre, wird der Rechks-
anſpruch auf die Unterſtühung von 20 auf 6 Wochen verkäürzk.

Die Unterstützungssätze, die Brüning nur um
2 Prox. abbauen wollte, werden jetzt um
23 Proz., also fast oin Viortol, horuntorgeodrückt.

Statt bisher 50 Mark monatlich werden die Unterſtützungen
alſo nur höchſtens 40 Mark durchſchnittlich betragen.

Jm Ergebnis werden alle Unterſtützungen in der Verſiche
rung und in der Kriſenfürſorge auf die Wohlfahrtsſähe herab-
geſetzt, und die werden noch dazu um 15 Proz. abgebauk.

Nach dem bisherigen Stande hätten jährlich 314 Milliarden
für Arbeitsloſenunterſtützung aufgewendet werden müſſen.
Jetzt ſollen nur noch 3 Milliarden dafür ausgegeben werden.

Die Arbeitsloson müsson also Über 500 Mii-
Heonen, ein volles Sliobentol ihrer Untor-

stützungeon, opforn.
Allgemeiner Abbau auch bei der Sozialverſicherung und bei

den Kriegsbeſchädigtenrenten.
Bei der Jnvalidenverſicherung, der Angeſtelltenverſicherung,

der Knappſchaftsverſicherung und der Unfallverſicherung
werden die Leiſtungen um 15 bis 20 Proz. zuſammen
geſtrichen und die monaklichen Renken um 6 bis 7 Mark her
untergedrückt. An den Renten der ledigen und kinderloſen
Kriegsbeſchädigten werden ſogar 25 Proz. abgeſtrichen, außer
dem werden die Kinderzulagen abgebaut.

300 bis 400 Millionen neue Opfer worden auf
diese Weise den Aermston der Armen ab-

goproßt.
Dazu kommen

die neuen Steuern
die ein Hohn auf die Forderung nach Heranziehung aller
Schichten und nach ſozial gerechter Laſtenverteilung ſind.
Den Maſſen werden über eine halbe Milliarde neue dräckende
Laſten aufgezwungen, den Beſitzenden werden 100 Millionen
Steuern geſchenkt.

Die M der lohn- und rn i neue Arboſtsiosonabga
rahlon.

Bei der von Brüning geplanten Beſchäftigtenſteuer ſollten
die Einkommen bis 300 Mark monatlich freibleiben. Jetzt
müſſen die kleinſten Einkommen genau ſo 116 Proz. entrichten
wie die größten, die mit nur 11 Proz. neu belaſtet werden.
Die Arbeitsloſenabgabe iſt tatſächlich nichts anderes als ein
Arbeitsloſenbeitrag, den nur die Arbeitnehmer, nicht aber die
Arbeitgeber zu zahlen haben.

Die Massoen der Vorbraucher müsson die nouo
Salzstouor trageon,

die zehnmal mehr aufbringen ſoll als die alte, die 1926 auf
Betreiben der Sozialdemokratie aufgehoben worden iſt. Das
Salz, das heute 15 Pfennig je Kilogramm koſtet, wird künftig
27 Pfennig koſten.

Die Masson der kloinon Handwoerkeor, Go-
werbetroibondon, Kloinbauorn und Kloinhäncdior
müssen die vorschüärfto Umsatzstouor gauf-

bringen.
Die Freigrenze von 5000 Mark wird wieder aufgehoben,

und jeder, der bisher ſteuerfrei war, muß von jetzt ab 2 Proz.
von ſeinem geſamten Umſatz zahlen.

Und die Opfer der Beſitzenden?

Sie ſollen ganze 45 Millionen mehr Kriſenſteuer zahlen,
aber gleichzeitig wird für die Großunternehmen die Sonder
vermögensſteuer (Aufbringungsumlage) von 200 Millionen
auf 100 Millionen ermäßigt.

900 Millionen nouor Sozlalabbau, 600 MHonon
neue Massonstouern, also 1,5 Mi-Hliardon nouo
Massenopfer, aber 50 Mi—Hionen steoueor-

ermäsigung für die Besitzendon!
Das iſt das wahre Geſicht dieſer Regierung der Nazibarone.

Sie hält mit der neuen Notverordnung alles, was ſie in ihrer
Regierungserklärung verſprochen hat.

Das Nazikabinett hat verſprochen, daß der Staat aufhören
werde, eine Wohlfahrtsanſtalt zu ſein.

Deshalb wird für die Armen die Wohlfahrt radikal
abgebaut. Deshalb wird die Arbeitsloſenverſicherung zer
ſchlagen, die Sozialverſicherung verſtümmelt, die Verſorgung

der Kriegsopfer rückſichtslos heruntergeſchraubt.
wird der Staat in eine Elendsanſtalt verwandelt.

Das Nazikabinett hat die Anpaſfung andie Armut
der Nation verſprochen.

Deshalb werden den Maſſen 600 Millionen neue Steuern
aufgezwungen und den Beſitzenden 50 Millionen Steuern
geſchenkt. Denn

cio Anpassung an cdio Armut der Nation glk
nur für die Arbeoitsloson und für die j.
rontner, für die Kriogsbosechädigton und für die
Wohlfahrtsempfängor, nicht aber für die hohen
Gohölter und Ponslonon, für dio Kapltalisten

und dio Großagrurior.
Das Nazikabinett hat verſprochen, Schluß zu machen mit

dem Staatsſozialismus.

Deshalb

Frei nach Darwin.

Auflöfung:
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Deshalb macht es Schluß mit der Arbeitksbeſchaffung, des
halb gibt es keine Anleihe für Arbeitsbeſchaffung, keine ſigat
liche Förderung des Wohnungsbaues, keine Erweiterung des
Straßenbauprogramms. Deshalb wird nichts von den
Plänen der Sozialdemokratie und der Gewerfkſchaften, die
600 000 Arbeitsloſen Arbeit verſchaffen ſollten, durchgeführt.

Das ſind die erſten Taten der Regierung, die Hitler in den
Sattel gehoben hat, das iſt die Frucht der nationalſozialiſti
ſchen Wahlſiege. Das iſt der Anfang des Dritten Reichs.

Ihr Arboltsloson z ihr Tvwosehsdigton ahrtso rdonkt daran: J0do Mark, dio ouch dio r

cdor Naxibarone von eouron kKümmoerllchon Ronton
abproßt, hat euch Hitlors Vormarsch abgeprsesSt.

Jhr Arbeiter, Angeſtellten und Beamten,
denen neue drückende Steuerlaſten aufgezwungen werden, nur
damit die Beſitzenden ungeſchoren bleiben können, denkt
daran: Jede Mark, die ihr zahlen müßt, hat Hitler den
Großkapitaliſten und Großagrariern erſpart, die weiter
für die SA. zahlen können.

Jhr Kleingewerbetreibenden und Klein
bauern, wenn ihr jetzt die brutale Umſatzſteuer mit aller
Schärfe zu ſpüren bekommt, denkt daran: ihr ſeid die Opfer
der Adelsregierung, die Hitler ſtützt-

Jhr Hausfrauen, die ihr künftig für das Pfund Salz
faſt doppelt ſo viel zahlen müßt als bisher, denkt daran: Es
iſt Hitlers Regierung, die euren Männern den Lohn und die
nterſtützung kürzt, die nicht einmal das Salz auf dem

trockenen Brote unverſteuert läßt.

Jhr jahrelang Erwerbsloſen, deren Hoffnungen auf
Arbeitsbeſchaffung jetzt mit einem Schlage vernichtet ſind,
denkt daran: Es iſt das Kabinett der Grafen und Barone, das
euch die Arbeit verweigert, aber die SA.-Banden in neuen
Uniformen aufmarſchieren läßt.

r r
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Er redt mit de Händ
„Und Hitlers Händel Beſchwörend, abweiſend,

drohend zur Fauſt geballt, dann wieder flach ausgeſtreckt, in
eleganter Geſte ſchwierige Uebergänge ſchwebend vermittelnd,
um endlich in zuſammenfaſſender Gebärde hocherhoben die
alles kuppelartig überwölbende Schlußſteigerung zu formen
ein einzigartiger unvergeßlicher Anblick!“ (Leitartikel des
„Völkiſchen Beobachters“, Nr. 156.)

e S 7Der 31. Juli 1932, der Tag der Reichstagswahl, wird
die Entſcheidung darüber bringen, ob das deutſche Volk noch
einmal in Sklaverei verſinken ſoll oder ob es den Weg zu
neuem wirtſchaftlichen und freiheitlichen Aufſtieg wählt.

Dieſer Kampf um die Zukunft des ganzen ſchaffenden
Volkes muß mit der Einſetzung aller Kräfte geführt werden.
Aber zum Kriegführen gehört Geld. Schafft Munition herbei!

Es ſind für dieſen Zweck Freiheitsmarken ausgegeben
worden,

deren Erwerb Ehrenſache aller Geſinnungsfreunde iſt.

Wer nur wenig geben kann, gibt wenig, wer mehr hat,
muß mehr opfern! Durch Erwerb und Beſttz von Freiheits

Hitler und Cudwig XIV.
Vor kurzem ſchrie Adolf Hitler, der „große“ Führer aller

Hakenkreuzler, durch einen Münchener Gerichtsſaal: „Die
Partei bin ich!“ Bei dieſem Geſchrei hat ihm offenbar
der franzöſiſche König Ludwig XIV., der „Sonnenkönig“,
vorgeſchwebt, dem der Ausſpruch zugeſchrieben wird: „L'etat
c'est moi“, zu deutſch: „Der Staat bin ich!“ Allerdings war
es höchſt unvorſichtig von Hitler, ſich gerade mit dieſem König
in Parallele zu ſtellen, denn Ludwig XIV. hat nicht nur
Lothringen erobert, ſondern er hat auch das Elſaß von
Deutſchland geriſſen und die Pfalz verwüſtet. Ludwig XIV.,
ſo berichtet das Lexikon, hinterließ „das Land in finanziellem
Ruin, wozu auch die Ueppigkeit ſeines Hofſtaates und ſein
das Volk entſittlichendes Leben mit Maitreſſen beitrug.“
Hitler wäre alſo größere Vorſicht anzuraten, wenn er künftig
wieder die Geſchichte kopieren ſollte. Schließlich kann Hitler
noch verraten werden, daß nach dem Sonnenkönigtum
die große Revolution kam.

marken bezeugt jeder ſeine Verbundenheit mit der in heiße
ſter Wahlſchlacht ſtehenden Partei des arbeitenden Volkes, der
Sozialdemokratie.

Drei Pfeile auf den Marken des Freiheitsopfers ſind das
Symbol aller Freiheitskämpfer.
Drei Pfeile fliegen dem Feind entgegen, der mit Lüge und

Niedertracht den politiſchen Kampf führt.
Drei Pfeile ſind Symbol der Aktivität, der Diſziplin und der

Einigkeit. Jn ihren Zeichen kämpfen die Maſſen.

Drei Pfeile ſind das Symbol der Kampfenkſchloſſenheit, der
Treue und des Glaubens an den Sieg.

Liefert der Welt den überwältigenden Beweis, daß die
deutſchen klaſſenbewußten Arbeiter, Angeſtellten und Beamten
für ihre große Sache zu kämpfen und zu opfern wiſſen.

„Frolheolt“ et der Kampfosruft
Vorwörts im Zolchen dor drol Pfolol
Durch Kampf zum Sieg

Freiheitspfeile über Deutſchland
Erſter Pfeil: Kktivität
Zweiter Pfeil: Diſziplin
Dritter Pfeil: Einigkeit

In dieſem Zeichen werden wir ſtiegen

20. J
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Berbandsverlammlung für Kandesyanung
Geſtern fand in Merſeburg unter dem Vorſitz des ierungsrn v. Harnack die 9. ordentliche e er

andesplanung für den engeren mitteldeutſchen h ſtatt.
Die Konferenz beſchäftigte ſich dabei in der ache mit vor
bauender Regelung eines ſpäteren Ausbaues des Verkehrsweſens.
Auch die Frage der Siedlungspolitik wurde eingehend behandelt. Wir
werden über die wichtige Tagung morgen noch eingehender berichten.

Unſall eines Radſahrers. Vor dem Grundſtück Teichſtraße 16wurde geſtern nachmittag ein Radfahrer von einem Se g en
angefahren. Er hatte aber Glück, da ihm ſelbſt nichts paſſierte,
ſondern nur ſein Rad erheblich beſchädigt wurde.

Ein ſeltſamer Syvaekaſſenrendant
Schotterey. Der „Kaufmann“ H. von hier ſtand am Mon-

tag als ein eigenartiger Sparkaſſenrendant vor dem halliſchenSchöffengericht. Se er von Buchführung und kaſſentechniſchen
Geſchäften keine blaſſe Ahnung beſaß, würde 9. der r einmal
landwirtſchaftlicher Arbeiter und Flurhüter war und ſpäter in einen
kleinen Kaufmannsladen eingeheiratei hatte, zum Rendanten der
Ländlichen Spar und Darlehnskaſſe in Schotte r Jn
dieſer Kaſſe müſſen ſie heilloſe Zuſtände haben, denn
S hätte es dem Angeklagten in einer ſo kleinen Kaſſe n ge
ingen können, im Laufe von ſieben Jahren etwa 17 000 Mk. zu

veruntreuen und die e durch falſche Buchungen zu ver-e Wahrſcheinlich iſt dem guten Mann nie ſeiner mangel
baften kaufmänniſchen Bildung der ganze Kram über den Kopf ge
wachſen, und er hat ſich ſchließlich nicht anders zu helfen f.
als daß er Fehlbeträge mit Hilfe falſcher Fdebe und unrichtiger
Buchungen verdeckte, um den ſchließlich unvermeidlichen Schlamaſſel
aufzuhalten. Das Gericht verurteilte den ungetreuen Rendanten
u drei Monaten und einer Woche Gefängnis 7
ortgeſetzter Untreue und Urkundenfälſchung. In Anbetracht des

angerichteten Schadens eine gewiß ſehr milde Strafe, aber das Ge
richt vermochte nicht die Ueberzeugung zu r daß der An-eklagte aus verbrecheriſcher Neigung ehe lt habe. Schleierhaft

lieb nur, wo das a Geld hingekommen ſoll, denn 17 000
Mark ſind doch wirklich kein tie und der Angeklagte ſoll
außerordentlich beſcheiden gelebt haben, wie die Zeugen bekundeten.

Schafſtädt. Elternbeiratswahl. Nach dem Ergebnis der
der Elternbeiratswahl erhalten im neuen Elternbeirat die Liſte
„Schulfortſchritt“ 3 Sitze und die Liſte Berger 6 Sitze. Dieſes Er-
gebnis konnte nur zuſtande kommen, weil der größte Teil der Arbeiter
eltern von ihrem Wahlrecht zur Elternbeiratswahl keinen Gebrauch
emacht hat, während die rgerlichen alles nur Erfaßbare zur

ahlurne dirigiert haben.

Korn Die Elternbeiratswahlen liegen hinter uns.
Die „Ehriſtlich-Unpolitiſchen“ machten sreke Anſtrengungen, um die
Mehrhe s im Elternbeirat zu erreichen. ie Wahl ergab bei einer
Wahlbeteiligung von 57,3 Prozent folgendes Reſultat: Liſte „Schul-
aufbau (SPD.) 24 Stimmen 1 Sitz, Liſte „Proletariſcher
Schulkampf“ (KPD.) 41 Stimmen 2 Sitze, Chriſtlich unpolitiſche
Liſte 45 Stimmen 2 Sitze. Die s hat ſich auch hier
ehe glänzend geſchlagen und kann für ſich 8 Sitze in Anſpruch
nehmen.

Kötzſchan. Das diesjährige Gemeindekinderfeſt
findet am 17. Juli ſtatt. Wie bereits berichtet, haben es die er
abgelehnt, ſich am Kinderfeſt zu beteiligen. Die Einlernung der
n Reigen, Volkstänze ufw. wurden dem hieſigen Turnverein
übertragen.

er T
Auto in Flammen. Geſtern mittag fing in der Mühlſtraße, nahe

des Waſſerwerks, ein aus Zwentau ſtammender Kraftwagen infolge
Vergaſerbrandes Feuer. Jm Nu ſtand die Limouſine in Flammen
Nach Verlöſchen des Feuers mußte der Wagen abgeſchleppt werden

Vom Motorrad mitgeſchleppt. e Leipzig itzer Land
ſtraße in Lützſchena wurde das dreijährige Kind des oſſers Kieß-ling von dem Motorrad des Landwirts Döbald in Weßmar et

und mitgeſchleift. Jn hoffnungsloſem Zuſtand wurde das bedauerns
werte Kind dem Krankenhaus zugeführt. Die Schuldfrage iſt nochnicht geklärt. Augenzeugen berichten jedoch, daß das ind im Eifer

des Spieles direkt in das Fahrzeug hineingelaufen iſt.

Kreis Cuerfurt
Großmüchelner Rundſchau

Nationalſozialiſtiſche Schmierfinken.
Erſt vor kurzem hatten die Freien Turner in Möckerling die

Torpfoſten und das Vereinsheim friſch geſtrichen. Jn der Sonntag
z nacht haben nun Hakenkreuzrowdys dies alles mit ihren Hakenkreuzen

beſchmiert und nicht genug damit, auch an den Wänden und Türen
unſerer Funktionäre ihre Racheſchwüre verewigt. Die Sache iſt der

d Polizei übergeben. Es iſt dies ein Zeichen, wie tief die Nazis noch
ſtehen, und daß ſie ſich nur im Dunkeln als Helden fühlen.

Proteſtkundgebung gegen Hungernotverordnung.

eff Am re en 1. Juli, findet wer e 20 Uhr a grobe
entliche Proteſtkundgebung gegen die rnotverordnung derr Papenheimer im „Deutſchen Hofe“ ſtatt, wen die Arbeitsinvaliden

auch alle Parteigenoſſen und Freunde einladen. Als Referenten ſind

m m A r
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gewonnen der Gauleiter des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden
9 und Witwen Deutſchlands, ege Schneider (Magdeburg), ſowie
n der Arbeiterſekretär Kollege Buch hol z (Halle).

Wahlergebnis zur Elternbeiratswahl
Barnſtädt. Liſte 1 Nazi) 54, Liſte 2 (Arbeiter) 50 Stimmen. Am

Sonntag fanden hier die Wahlen zum Elternbeirat ſtatt. Ta am
20. Juni die Nazis mit ihrem reaktionären Anhang ihre Liſte erſ

2 einreichten und der Wahlvorſtand dieſe Liſte noch für gültig erklärte,
I wird die Wahl bei der Schulaufſichtsbehörde angefochten werden.
Ferner wurden bei der Wahl Stimmzettel ausgegeben, die den geſetz
lichen Vorſchriften nicht entſprachen. Wir können die Schmerzen
dieſer ſittlichen Erneuerer Deutſchlands verſtehen, wenn man unſerem
Genoſſen nach der Wahl erklärte: „Wir laſſen uns keine Vorſchriften
machen, wir machen, was wir wollen!“ Nur ruhig Blut, ihr Herren,
Barnſtädt liegt nicht in Jtalien, ſondern noch in Deutſchland! Auch
für euch gilt noch die Verfaſſung von Weimar. Wiederhören bei der
nächſten Elternbeiratswahl.

Elternbeiratswahl
Und ein naziotiſcher Wahlvorſtand.

R ür die tswahl wurden in Roßbach vierging keſ dere hl SPD., Sinn und Stahlhelmer
t warben um die Gunſt der Wähſer. nd wurde durch

ein Verſehen unſerer Genoſſen von Nazis beſeht. Stolz ſaßen ſie im

„Wir wollen endlich zuſammenſtehen“ das war das heiße Ver
langen, das in der Maſſenverſammlung in Me arg am letzten

iktwoch, an der auch die A x der Eiſernen Front teilnahmen,
immer wieder Ausdruck fand. Vie freien Gewertſchaftler, die So
ialdemokraten und die Reichsbannerkameraden erklärten in dieſer
Kerſammlung unter der gewaltigen eiſterung der Maſſen, daß
ie bereit ſind, mit allen proletariſchen Organiſationen in einer ehr
en und aufrichtigen Kampffront gegen den Faſchismus zu

mä n.Aber hon in dieſer Verſammlung verſuchten die kommuniſtiſchen
Führer Koenen, Dreſe und Kühn, ſo wie ſie es ſchon ſeit
vielen Sang tun, ihre r zu kochen. Auch in
dieſer Verſammlung wußten ſie nichts beſſeres, als

die Sozialdemokratie, die Gewerkſchaften und das Reichsbanner
zu beſchimpfen und zu verleumden.

Der in der Verſammlung gebildete Ausſchuß beſchloß, alle Ar
beiterorganiſationen zu einer gemeinſchaftlichen Ausſprache zu

mmenzurufen, um eine wirkungsvolle Einheitsfront gegen
n Faſchismus zuſtande zu bringen. Dieſe Sitzung aller Arbeiter

organtſationen fand am Sonntagmorgen in der „Funkenburg“ ſtatt.
e Vorſtandsvertreter ſämtlicher in der r l

eſchloſſenen Organiſationen nahmen an d ung teil. Derla Fiſ betonte in kurzen aber eindringli W Worten die

Not wendigkeit einer einheitlichen Kampffront
in dieſer Stunde und die unbedingte Bereitwilligkeit Ge
noſſen, in einer ſolchen Front Seite an Seite mit allen Arbeitern
x kämpfen. Unſer Genoſſe gab im Namen der Eiſernen Front einerklärung ab, in der es iſt

Jn Erkenntnis der gefahrvollen Situation ſind die unter
zeichneten Verbände und Organiſationen bereit, mit allen anderen
republikaniſchen Gruppen in einer gemeinſwaftücden Kampffront
u kämpfen. Als Vorausſetzung und G
iche Kampffront halten die unterzeichneten Organiſationen die

Anerkennung der folgenden Richtlinien für unbeidngt erforderlich:
1. Die in der Kampffront r tritt Organiſationen

darauf, ſich gegenſeitig zu be-
mpfen.

2. Die Organiſationen proteſtieren auf das entſchiedenſte gegen
den ſozialreaktionären Kurs der Papenregierung und fordern
die Aufhebung der letzten Notverordnung.

3. Die r hhän ren den Wahlkampf ausſchließ
lich Cerr faſchi n Parteien.

iſtionen unterſtützen ſich im Wahlkampfe
gege

Die unterzeichneten Organiſationen erklären noch einmal aus
drücklich, daß gewillt ſind, unter nſeitiger Achtung und
Wertung ehrlich und aufrichtig mit allen anderen Gruppen und
Organiſationen in einer einheitlichen Kamp t An Re
aktion in Deutſchland zu kämpfen. Sie lehnen je e Un
beſonnenheit, die bewußt v hinausläuft, irgendwelche Ex

zeſſe zu provozieren, ab. 4900 5 eug
veie Gewe ften, Ortsausſchuß des ADGBV.Ar f Arbeiter Sport Organiſationen. Deutſcher

Freidenkerverband. Kulturkartell. Arbeitsinvaliden und Kriegs

beſchädigte. etnun eine große Diskuſſion und ſchließlich trat das ein,wer ehe unſerer Geng en in Anbetracht deſſen, was wir in den

inter uns liegenden Jahren leider ſooft erlebt haben, befürchtetmen Der Kommuniſt Koenen, ſekundiert von der Stadt

die Berechnung der Zahl der Mandate, welche auf die einzelnenſten en e c Vormittag wurde der Schulleiter
die r zu erläutern. Er gab ſich die größte Mühe,
aber die NaziHirne ſind für ſolche Sachen nicht empfänglich. Aw
Schluß der Wahlhandlung ſaßen ſie da mit langen Geſichtern. Die
ſchwierigſten Rechenexempel wurden aufgeſtellt, aber immer kam eine
andereheran, de unſeren Genoſſen wurde nicht geglaubt, welcher dann

die Mandatsverteilung errechnete. Die Stimmen verteilen ſich wie
folgt: SPD. 115 Stimmen (5 Mandate), Nazis 21 (1), Kom
muniſten 13 (0), Stahlhelm 20 (0). Die Nazis und Stahlhelmerhätten ſich die Pleite gewiß nicht träumen laſſen. Die Arbeiter

ſchaft erkennt aber, wo ihre Feinde ſtehen,

Jireiscchartsbhergo
SPD., Kreis Eckartsberga

Alles bereit halten!
Sonntag, den 3. Juli, vormittags 10 Uhr, im Lokal „Zur

Poſt“ in Kölleda, wichtige

Kreiskonferenz.
Thema: Die bevorſtehende Reichstagswahl. Verſchiedenes.

Wir laden zu dieſer Konferenz die Funktionäre der Partei
Gewerkſchaften Jnvalidenorganiſationen des Reichs

banners, ſowie die ſozialdemokratiſchen Kommunalfunktionäre
freundlichſt ein. Keine Organiſation darf fehlen.

Nieder mit der Reaktion! Es lebe die Freiheit!
Der Unterbezirksvorſtand.

h

Gegen Rentenabbaun und Sozialreaktion
aerhn e Kundgebung der Frent der J
lrentner und Kriegsbeſchä ama uli, in der „Sonne“ ſtatt. Die lautet: Gegen enter

abbau und Sozialreaktion! Maſſenbeſuch wird erwartet.

Wettin. Dampferfahrt für Erwerbsloſe. AmFreitag, dem 1. Jult früh 8 e findet ein ebilliger Dampfer-
ausflug für Erwerbsloſe nach Halle und ein Beſuch des dortigen

oologiſchen Gartens ſtatt. Der Preis beträgt für die Dampferh und r für Erwachſene 50 Pf. und für Kinder 25 Pf.
inder unter 6 Jahren haben freie Fahrt. Der Eintritt in den

Zoologiſchen Garten koſtet für Erwachſene 40 Pf. und für Kinder
von 2 bis 14 Jahren 20 ff Schulkinder erhalten zu dieſem Aus-
lug von ihrem Lehrer auf ſchriftlichen Antrag Urlaub. Karten zukg asfing ſind zu haben bei Emil Thomas, Wettin, Hinter

der Kirche
Wettin. Verſammlung der Kriegsopfer. Am Sonn

tag fand eine Verſammlung der Kriegsopfer, Ortsgruppe Wettin,
ſtatt, wo Kamerad Felbel den Bericht von der Kreistagung er
ſtatteie. Beim nächſten Vunkte wernte Kamerad Schlegel,n e mit I W aber 2 in um arigen malitäten, die für Eröit a t e Be ehe en e ehe

Mi
auf die Verſprechungen der Razis nicht hereinzufallen, denn man

rundlage für eine einheit b

Kommuniſten gegen Einheitsfront
amnrpfSie wollen nicht den Venderkries einſtellen Shr Hauper

gilt den anderen Arbeiterorganiſationen
„Entlarvung“

verordneten Frau Volkm a nun und einigen anderen, eröffnete ein

wahres Trommelfener die Gewer en und die

Das war das Signal. Es gab nun ein ungeheures Durch
einander. Die Kommuniſten waren wieder in Fahrt; mit allen
möglichen unſauberen Manövern verſuchten ſie die klare Erklärung,
die von den Mitgliedern dex Eiſernen Front abgegeben war, aus
dem Wege zu räumen. Sie ſagten daß ſie unter keinen Umſtänden
Zaragheerz gten könnten und wollten, die Gewerkſchaftsführer und
die SPD. wie man ſo „ſchön“ ſagt, zu „entlarven“. Jmmer und
immer wieder betonten unſere Genoſſen, man ſolle doch endlich den
Kampf gegen uns einſtellen, um zu einer Einheit zu kommen.
Aber nein, man wollte nicht, und mit allen Mitteln verſuchten die
Kommuniſten, uns mit einem dem Ausſchuß gegebenen „Kampf-

e zu überrumpeln. Wir aber ſagten: Will man eine
wirkungsvolle Aktion im Intereſſe der Arbeiter durchführen, dann
muß man erſt die Vorausſetzung, nämlich die einige Kampffront,
ſchaffen, und um nun

die Kommuniſten zu einer klaren Stellungnahme zu zwingen,
verlangten unſere Genoſſen, daß die von uns abgegebene Erkläru
als r betrachten ſei und daß darüber a timmt würde

Jetzt r zeigten die ommuniſten, was ſie wollen. Mit allen
Mitteln verhinderten ſie eine ſolche klare Entſcheidung. Da ſie
dabei die Unterſtützun der kommuniſtiſchen O vo on
fanden, ſei nur der Vollſtändigkeit halber hier ſtooſte t. ch ein
mal kam es zu l Auseinanderſetzungen u ſolleblich idie Konferenz ergebnislos auseinander. Fruchtlos vertane Sekt

S in. m
nter ſich praktizierte man noch einige Beſchlüſſe. Soman ein „Kamp rogramm“, und weiter beſt an in Wege

urg eine neue „Rote Einheitsfront Verſammlung ſteigen zu laſſen.Jn der Verſammlung wird man das Spiel zu Ende Führen; rt
wird man uns „entlarven“.

Das iſt es ja, was man überhaupt will, nicht die Einheit,
nein, „entlarven“, ſonſt nichts.

Arbeiter werden dieſes politiſche Ränkeſpiel bald durch
uen.
Bei viegw Spiel haben die kommuniſtiſchen Führer ſich ſelbſt

entlavrvt. ix verlangten, daß die Organiſationen, die in einer
einheitlichen r zuſammenſtehen ſollen und wollen, darauf
verzichten müſſen, ſich S enſeitig zu beſchimpfen und
zu verleumden. Dabei bleiben wir auch heute noch. Aber das
wollen die kommuniſtiſchen Führer nicht. Sie wollen
re rn de g5 n m nicht r tn war aberner Kampffront kämpfen, wenn man ſi nſeitig verdä tund beſt Arbeiter weiß, das n das nicht a
Nur die kommuniſtiſchen Führer wollen das nicht einſehen. Damit
haben dieſe Parteifanatiker ſich ſelbſt gerichtet. Sie ſind es, die
die einheitliche Kampffront zerſchlagen wollen; das wird ihnen aber
nicht gelingen. Die Eiſerne Front geht unbeirrt ihren Die
Maſſen ſammeln ſich in dieſer Front und ſtürmen vorwärts für

die Freiheit. Argus.
Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam da die heute abend

von den Kommuniſten einberufene „Rote Einheits ront“Verſammn

heraus. Schließlich holte man den Schulleiter nochmals

lung vom freigewerkſchaftlichen Erwerbsloſenausſchuß nicht unter
ſtützt wird.

WT e rroerereoerrr———rrCcc
Achtung, Ortsvereine!
Der Wahlkampf beginnt

Sonnabend, den 2., und Sonntag, den 3. Juli, erfolgt
im ganzen Bezirk die

Verbreitung der erſten Wählerzeitung
Wir bitten die Ortsvereinsvorſtände, dafür ſofort die Vor
bereitungen zu treffen und Sorge zu tragen, daß alle
Wähler die Zeitung erhalten. Die gewiſſenhafte Verbrei
tung des Aufklärungsmaterials iſt im diesmaligen Wahl
kampfe von ausſchlaggebender Bedeutung.

Die Wahlzeitungen gehen allen Ortsvereinen recht
zeitig zu.

Bezirksleitung der SPD., Halle

verſucht, einzelne Mitglieder, die man zu Sprechabenden einladet,dort Sei und durch ſchöne Ver einzufangn. Ein
deutig wurde klargelegt, wie kataſ l gerade für die Kriegsopfer
das „Dritte Reich ſein wird. Der Anſchluß an die Eiſerne Front
wurde einſtimmig getr Die e Wettin beweiſt

entſchloſſenen Kampfeswillen und lt am 31. Juli die
iſte 1.

tattgefundenen Elternbeiratswahl in der Gemeinde Canena war die
teiligung ſehr ſchwach. Von 381 Wahlberechtigten 180 an

der n teilgenommen. Es erhielten Liſte Schulaufbau 108
Stimmen, Unpolitiſchchriſtliche Liſte 62 Stimmen; 10
waren ungültig. Einen Händen
beirat in

An Zucker sparen?
9rundverßefirt

Der örper Graucſit iſi
Zucker näßirt!

ſ Itku 0 el Modern eingerichtete Fremozimmer mit fließendem Wasser.

am Rahnhdot
Grobes Bier- u. Speiserestaurant
mit Frühstücksbüfett.
RFigene Fleischerei mit Kühlanl

d
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Ruwhiger

Nach ei rde Sonnabendſeiner denen e h der Be
W e der Landrat des Ablebens unſeres Kreisausſchuß

s, des Gemeindevorſtehers Genoſſen Deumer (Kranichau).
Der Kreisausſchuß hat als n Nachfolger das bisherige Kreis
S ied Eich verpflichtet. r den Genoſſen Eich trat Genoſſe
Oska rFFitzner als neues in den istag ein.

Durch den Landrat wurde Entlaſtung für die Rechnungen der
en e äälh4 deetrae Die re äſpertaſe (bliehe fur bei

aſſe für antragt. e Kre a rin Einna und A be mit 7,7 Millionen Mark ab, die Kreiskommunalkaſſe mit 2,39 Millionen Mark Einnahme und 287 Mil-
lionen Mark Ausgabe. Die Entlaſtung wurde gegen die Stimmen
der Staatspartei und der Kommuniſten erteilt.

Der Kreisausſchuß verlangte vom Kreistage die
Uebernahme einer Bürgſchaft für die Gemeinde Cöllizſch.

Der Landrat teilte zunächſt mit, daß es ſich bei dieſer Vor umden Hauſſeemaßigen Auskau von rner e e die
traße A i Du handle. Erſt dadurch, daß die Gutsbezirke

e e d ceeerece. Si re r e e w rnach ieri See mit den zuſtändigen Stellen ſ
rt werden. ie Straße wurde im

ſtandsavbeit geſchaffen. Abg.

5 h h n e Arbeitsbeſchaffi r um ee m eine Arbe eſchaffung

der Not

Er e aber ſeine Verwunderung über die ein
itige Vergebung dieſer Gelder aus. Zu gleicher Zeit habe auch
ine Gemeinde ein ſolches Stra uvorhaben durchgeführt, aber

keine Mittel zu ſo billigen Zinsſätzen erhalten. Die Vorlage fand
einſtimmige Annahme.

Im nächſten Punkte gab der Landrat den Verwaltungsbericht des
Kreiskommunalverbandes Torgau für das Jahr 1931 bekannt und
verband damit gleichzeitig den Bericht über den Voranſchlag des
Etats für das Jahr 1932. Er bezeichnete

das Jahr 1931 als ein Kriſenjahr ſchlimmſter Art.
Das kommt beſonders dadurch zum Ausdruck daß eine nicht voraus
ſehbare Mehrbelaſtung auf dem Gebiete der hlfahrtsausgaben
e und eine erſchreckende Mindereinnahme an Steuer-

ngangen,
geweſen ſei. Seit Beſtehen der W T es zum erſten-
mal unmöglich geweſen im Rahmen des aufgeſtellten Voranſchlags
zu wirtſchaften, l der Kreis überall Sparmaßnahmen durch

eführt habe. Der Wohlfahrtsetat hat infolge der ſtändig ſteigendenrbeitsloſen, deren Betreuung dem Kreiſe als w.
verband obliegt, allein eine Bruttomehrausgabe von 231 400
erfordert. Für den Kreis bleibt dabei eine Nettomehrausgabe von
166 300 Mk. Beſonders bedauerlich war die Feſtſtellung des Land
rats, daß auch erhebliche len W beim Straßen
b a u vorgenommen werden mußten. Sie nahmen zum Teil ſchon
den Charakter der Droſſelung an.

Ei behandelte der Redner weitere Schwierigkeiten der
Wochenfürſorge. Krüppelfürſorge, Blindenfürſorge. Taubſtummen-
fürſorge und Geiſtskrankenfürſorge, die jetzt mit 30 Prozent durch
die Gemeinden mitgetragen werden müſſen. Die Zahl der Wohl-
fahrtserwerbsloſen betrug am 28. Februar 1931 432 und
am 1. Mai 1932 über 1300 Perſonen. Außerdem iſt auch die Zahl
der übrigen Hilfsbedürftigen um 25 Prozent angeſtiegen. Augen-
blicklich unterſtützt der Kreis laufend 424 Hilfsbedürftige. Der dies-
jährige Haushaltsvoranſchlag ſchließt mit 1542 850 Mk.
ab. Er hat einen Fehlbetrag von 295 697 Mk. aufzuweiſen. Der
Landrat ſchägt vor, den Etat anzunehmen, ferner die Kreisumlage
in der bisherigen Höhe von 18 Prozent zu belaſſen und die Chauſſee
umlage nach der Maßgabe vom 29. März 1924 zu erheben.

Zunächſt nahm der Abg. Dr. Gereke das Wort und ſchlug dem
Kreistag die Annahme des Etatsvoranſchlags vor. Er bat aber, eine
der Notl des Kreiſes entſprechende Entſchließung an die zu-
ſtändigen Spitzenorganiſationen zu übermitteln.

Abg. Fraenkel (Soz.) erkannte durchaus die finanziellen
Schwierigkeiten des Kreiſes an. Seine Fraktion bedauere aber, daß
man auf dem einzigen Gebiete, wo Arbeit im Kreiſe geſchaffen wer-
den könne, nämlich beim Straßenbau, Abſtriche am Etat vor
genommen habe. Für den Wohlfahrtsetat und deſſen Balancierung
ſei zwar der Kreis nicht verantwortlich zu machen, aber

die Maßnahmen der Papen Regierung, die einen ſo rigoroſen
Eingriff für die Wohlfahrtserwerbsloſen, Sozial und Alters
rentner ſowie für die Kriegsbeſchädigten durch den brutalen
Abbau der Bezüge ausmachen, könne die SPD. Fraktion nicht

mitverantworten.
Schon jetzt ſind die Sätze der Wohlfahrtserwerbsloſen und Hilfs-
bedürftigen durch den Bezirksfürſorgeverband ganz weſentlich ge
kürzt worden. Die neuen Maßnahmen, die ſich aus der 5. Not-
verordnung ergeben, bedeuten für die werktätigen Maſſen in Stadt
und Land einen Schlag ins Geſicht. Aus dieſem Grunde lehne die
ſozialdemokratiſche Fraktion den Etat für 1932 ab. Ferner verlangte
der Redner für die Kreistagsabgeordneten einen Stellenplan der in
der Kreisverwaltung beſchäftigten Beamten und Angeſtellten. Die
Entſchädigung für den Kreisarzt beträgt in dieſem Jahre wiederum
wie im vergangenen W 2200 Mk. Der allgemeinen Notlage
entſprechend verlange die SPD. Fraktion einen 20prozentigen Ab-

dieſer Bezüge. Die geſtrichene Beihilfe für das Kinderheim in
rgau in Höhe von 600 Mk. müſſe unter allen Umſtänden weiter

zahlt werden. Die Abgg. Rößner (Dem.) und Wolfram
KPD.) ſprachen gleichfalls gegen die Annahme des Etats. Der
„NaziWeltreiſende“ Günther (Staupitz) wollte ſeine Zuſtimmung
zum Etat dadurch verſchleiern, indem er eine auswendiggelernte
piſtel gegen die SPD. herunterleierte. Abg. Fraenkel (Soz)

ſtellte nochmals feſt, daß für alle Maßnahmen im Torgauer Kreiſe
die bürgerlichen Gruppen verantwortlich ſind, da ſie eine unein-
geſchränkte Mehrheit im Kreiſe darſtellen. Von „marxiſtiſcher“ Miß
wirtſchaft kann alſo hier nicht die Rede ſein.

Jedenfalls bewies Nazi-Günther, daß ſeine Gruppe die volle
Verantwortung für den brutalen Abbau der Erwerbsloſen,
Rentner und Kriegsbeſchädigten trage, da ſie dem Etat ihre

Zuſtimmung gab.
Daß es im Kreiſe Torgau genügend bekannt wird, dafür wird die
SPD. ſorgen. Nachdem der Landrat ſich nochmals mit den einzelnen
Debatterednern auseinandergeſetzt hatte, gelangten die Anträge ſo
wie der Etat zur Abſtimmung. Abgelehnt wurden die Anträge des
Genoſſen Fraenkel, 20 Prozent beim Gehalt des Kreisarztes zu
ſtreichen ſowie die 600 Mk. für das Torgauer Kinderheim zu be-
laſſen. Der Diätenantrag wurde nach dem Abänderungsvorſchlag
des Abg. Fraenkel angenommen. Danach wurde der Antrag Gereke
mit der ßgabe abgeändert, daß den Kreistagsmitgliedern, die
Arbeitnehmer im Sinne der Gewerbeordnung ſind derjenige Aus-
fall an Lohn zu erſetzen iſt, der über 3 bzw. 6 Mk. hinaus durch

am Kreistag tatſächlich entſteht. Das Geſamttagegeld
darf aber die Höhe der bisherigen alten Sätze nicht überſchreiten.
Dieſe Regelung tritt mit dem erſten Juli in Kraft. Der Etat wurde
mit 13 gegen 11 Stimmen der Sozialdemokraten, Kommuniſten und
Staatspartei angenommen.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung, Wahl der Schiedsmänner,
fand eine ſchnelle Erledigung. Dazu gab Abg. Fraenkel die
Erklärung. ab, daß die SPD.Fraktion ſich an dieſer Wahl nicht be

Verlauf des Kreistages
Die Sozialdemokratie lehnt den Etat ab Hefizit 295607 Reichsmark Keine Steuererhöhung

insbeſondere an e zu verzeichnen fü
i

r die Amtsgerichte Torgau, Belgern u n. Nur in einigen
ezirken wu Aenderungen vorgenommen. An Stelle des ver

Genoſſen Deumer wurde der Rittergutsbeſitzer Schütt
er (Kranichau) zum Amtsvorſteher und zu deſſen Stellvertreter

Gutsbeſitzer Don ner (Wesnig) gewählt. Die ſozialdemokratiſche
raktion hatte hierfür den Maurer Ha aſe (Mahitzſchen) in Vor
a Wyrght.

n 388 Uhr wurde der Kreistag durch Landrat Wehr ge-
ſchloſſen.

Steckt Rektor Altmann hinter dieſem
Wahlmanöver

Alle Wahlberechtigten z der am 26. ſtattfindenden Elternbeirats
wahl bekamen vom Wahlvorſtand einen Zettel, auf dem ſämtliche
Liſten angeführt wurden. Die SPD. und die erkſchaften hatten
ſich für den Wahlvorſchlag 1 „Gemeinſchaftsſchule“ eingeſetzt.

ü rung der ler.
teiligten Arbeiterorganiſationen dieſe Wahl anfechten, da der ſtarke
Verdacht beſteht, daß der Rektor dieſe falſche Kennzeichnung traf.
was bei ſeiner politiſchen Einſtellung nicht verwundern dürfte.

Gewerrkkſchaftsfeſt im Feichen der
Eiſernen Front

Das Gewerhſchaftsfeſt, welches am vergangenen Sonn
abend und Sonntag ſtattfand, ſtand unter dem Zeichen der Eiſernen
Front. Am Sonnabendabend fand ein Umzug mit Lampions, an
dem ſich mehrere 100 Kinder beteiligten, ſtatt. Und am Sonntag-
mittag ſammelten ſich alle organiſierten Arbeiter Torgaus zu einem
ſtattlichen Ummarſch.

Seit vielen Jahren konnte man eine ſo ſtarke Veteiligung wie
am letzten Sonntag nicht feſtſtellen.

Da das Mitführen von roten Fahnen und Transparenten verboten
war, wurden ungählige ſchwarzrotgoldene Fahnen im Zuge mitge-
r Die Spitze des Zuges bildete der Spielmannszug der freien

urnerſchaft, dann folgte eine Muſikkapelle, wieder Hunderte von
Kindern und vor der organiſierten Arbeiterſchaft ſpielte der Reichs
bannerſpielmannszug. Am Nachmittag fanden im großen Garten
des „Schützenhauſes“ Kinderbeluſtigungen ſowie Preiskegeln und
Preisſchießen ſtatt. Der Abend endete mit einem geſelligen Bei-
ſammenſein mit Tanz

Erwerbsloſe im Stadtparlament
Dommitzſch. Auf Antrag der kommuniſtiſchen Fraktion hatte der

Vorſteher zu einer Sitzung eingeladen. Der Zuhörerraum war über-
mäßig beſucht, hauptſächlich von ſeiten der Erwerbsloſen. Die bürger-
liche Fraktion wollte das Haus beſchlußunfähig machen, was ihnen
jedoch durch das Erſcheinen des Stadtv. Schmidt nicht gelang. Nach
Verleſung des kommuniſtiſchen Antrages drückte Stadtv. Bäniſch ſeine
Verwunderung über das Nichterſcheinen der bürgerlichen Vertreter
aus. Folgend ſprach der Töpfer Bunk als Vertreter der Erwerbs-
loſen und führte deren Not der Verſammlung vor Augen. Er forderte
die ſofortige Zebung der Richtſätze und Uebernahme der Mieten
der lfahrtsempfänger auf die Stadt.
rungen wurden von den Zuhörern öfters durch Beifallsrufe unter-
ſtrichen. Die übrigen Stadtverordneten ſprachen ſich auch für den

ntrag aus, ſo daß
bei der Abſtimmung der Antrag einſtimmig angenommen wurde.

Ferner wurde eine Kommiſſion gewählt, die beim Landrat vorſtellig
werden ſoll wegen der Richtſätze. Der volle Unter
ſtützungsbetrag ſoll am Montag während der Kaſſenſtunden ausge

und Stellvertreter für die Auswahl der P und Geſchworenen Schulkampf

nd ti

Als nunWahlvorſchlag 4 wird die Liſte „Einheitsliſte werktätiger Eltern den ganzen Spielverbot.und a w. Hier handelt es ſich um. eine Jrre in en d
ä n dieſes Vorkommniſſes werden die be folgt aus:

des Vereins Vorwärts

Des Redners Ausfüh-ſch

624 Eltern Es

Soabends 8 Uhr, e „Neue r der
SPD. Alles muß pünktlich erſcheinen. 4
Stimmen: Liſte ufdau“ 68 (2 Mandate), „Proletariſcher
e e dehe i 48 (1 Mandat), Chriſtliche
Liſte 86 (2 Mandate).

T Einbruch. In der Nacht zum Sonntag wurde imö ne äen Gaſthof eingebrochen. Die Diebe hoben ein Doppel
fenſter aus und warfen es in den Teich. Durch Eindrücken einer
Scheide konnten ſie das Jnnenfenſter aufmachen und in die Gaſtſtube
einſteigen. Den Dieben fielen eine Menge Zigarren, Fs
Schokolade und Liköre, außerdem annähernd 250 Mk. in die Hände.
Die Diebe entfernten ſich in Richtung Falkenberg. Der ſofort be
nachrichtigte Landjäger nahm mit inehreren Einwohnern die ſofortige

Verfolgung auf, jedoch erfolglos.

Arheitersport
Sportamtliche Sekannimachungen

6. Begzirk. Spielaus u Anläßlich der tbezirksJ den 83. Juli, J beſteht für alle nnſchaften
Um 16.30 Uhr findet auf dem Gemeindeſportplatz in

ballſpiel zwiſchen Naundorf 1 und einer kombinierten Mannſcha
öſſen und Beuchliz ſtatt. Die Mannſchaftsaufſtellung ſieht

Naundorf: Wolany
O. Gromball elPaſchke K. Niederhauſen M. Gromball

FehrDobvas Ozimek Kaniy H. Niederhauſen

Beuchlitz -Röſſen: oK l Richkow ſchel mannGoſen (Verce e Ken (Röſſen)t J,Liſchla (Röſſen) oppe (Röſſen) reſch (Röſſen)ſch wer z iervogel (Beuchlitz)
nrich euch

Sollte Spieler der kombinierten Mannſchaft verhindert ſein, ſo hat der 72
treffende Verein einen Erſatzmann zu ſtellen. Der Verein Röſſen hat für ord-
nungsmäßigen Platzbau zu e ſtellt zwei ſpielfähige Bälle zur Verfügung und
zwei Linienrichter, die natürlich geprüfte Schiedsrichter ſein müſſen. aundorf
ſpielt in threm Vereinsdreß, während jeder Spieler (außer Torhüter) der kom
binierten Mannſchaft eine weiße Hoſe mitzubringen hat. Der Verein Beuchlitz
ſtellt ſeine Vereinsſweater zur Verfügung. Begzirksvertreter iſt Meißner. Alle
Sportgenoſſen haben ſich eine Stu vor Beginn des Spieles im Vereinslokal
„Pfaälzer Hof“ beim irksvertreter zu melden. Friedemann.

Bezirk. ußball.) Spielgusſchuß. Anläßlich des Stiftungsfeſtesger undorf findet am Mittwoch, dem 6. Juli, um 8 Uhr,
in Naundorf ein Werbeſpiel ſtati. Die Mannſchaftsaufſtellung ſie wie folgt aus:

Merſeburg-Röſſen: the (Merſedurg)
Schwalbe

Meihner (MeMorthan (Röſſen) J erſebuvgPreſch sten oppe (Röſſen) Liſchka (Röſſen)
Hoffmann ichter Harport Stange Knoth(Röſſen) (Merſeburg) (Merſeburg) (Merſeburg) (Röſſen)

Kayna-Naundorf-Möckerling:Fehr H. Niederhauſen Kanitz Ozimek K. Niederhauſeß (alle Naundorf)
Quatrin (Möckerling) Tauch (Kayna) Ratſch (Kayna)

Runkel (Naundorf) Gromball (Naundorf)
Wolany (Naundorf)

Schiedsrichter iſt Haushälter (Kayna). Für ordnungsmäßigen Platzbau, zwei ſpiel
ſähige Bälle und zwei Linienrichter hat Naundorf zu ſorgen. Jeder Spieler
beider Mannſchaften 4 er den Torhütern) hat eine weiße Hoſe mitzubringen.
Für die erſtere Mannſchadorf die Sweater zur ügung. Treffpunkt 17.30 Uhr im Vereinslokal von
Naundorf (Ködelpeter). Bei eveniueller Verhinderung eines Spielers hat der be-
treffende Verein vollwertigen Erſatz zu ſtellen. Friedemann.

6. Bezirk. (Jugendbdewegung.) Jugendgenoſſinnen und Genoſſen, der Tader Jugend und der a rbeiterſporttag ſind vorüber. Jch hoffe, daß ſich

alle Jugendlichen aktiv in den Dienſt der großen Sache geſtellt haben. Nun
legt es an den Vereins-Sparten- und Gruppenjugendleitern, an meine Adreſſe
ſofort einen Bericht ar geben über die Aftivitäat unſerer Jugend t iter
berichterſtattung an Kreis und Bundesjugendleiter. Jugendfunktioktäre, Wrchtet

nell. Alle Jugendlichen des geſamten 6. Bezirks nehmen laſſen el. an
dem Bezirkstreffen im Waldbad Leung am 3. Juli. Kein Jugendlicher darf dieſer
Veranſtaltung fernſtehen. Karl Schöne, Teicha 35, Bezirksjugendleiter.eiter

6. Bezirk, 1. Gruppe. Bezirkswanderung. Alle Vereine der Gruppe
müſſen 6.30 Uhr in Ammendorf fein, da nicht gewartet werden on e

reßzſch.

Verantwortlich für Politit, Feuilleton und Provinz: Ernſt Loops: für Halle
Saalkreis: Alfre
Walter Künne.

Wielepp; für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil:

zahlt werden. Die Verſammlung fand nach 128 Stunden ihr Ende.
Sämtlich in Halle. Druck und Verlag: Halleſche Druckerei
Geſellſchaft möH., Halle. Große Märferſtraße 6.

Der Vagabund wird geknipſt.
Von Hans Strehl.

Es war Spätnachmittag und auffallend ſtill im Hamburger Hafen-
viertel.

Als Lieſel um eine Ecke bog, kam ihr ein etwas unheimlich aus-
ſehender Mann entgegen. Plötzlich zog er lachend ſeinen Hut und
machte eine übertrieben tiefe Verbeugung vor ihr. Er kam Lieſel
wie die Geſtalt aus ihrem Buch vor, das ſie gerade zu Ende geleſen
hatte, einer ſehr bunten Geſchichte eines Vagabunden. Von einem
unbeſtimmten Abenteuergefühl getrieben, ſagte ſie: „Guten Tag!“ Er

Hotel Weltkugel A. Koch
Das gute gemütliche Familien-

ſind und Schweine -SchlächtereRestaurant mit billigsten Preisen

Ia. Küohe Peinlich saubere
Zimwer mit fliebendem W asser Ludw. Wucherer Strabe

Irefipunkt aller Skatbrüder Ecke Gütchenstr. Tel. 23367

nannte ſeinen Namen. Zog dann ſchnell ein ſehr ſchmutziges Papier
aus der Taſche, ſeinen Ausweis. Jhm war viel Mißtrauen begegnet.

Sie gingen ein Stückchen die Straße entlang. Er erzählte ſein
Leben

„Wir wohnten in einer kleinen Stadt. Der Vater war Garderobier
im Theater, er trank. Meine Mutter war Chorjſtin. Sie ſtürzte in

Schuſßiwaren
h

eine Verſenkung und war tot. Jch war noch ſehr klein damals.
Und jetzt bin ich gerade auf der Durchreiſe in Hamburg.“

Er wollte ſein Gewerbe nicht verraten, ſchämte ſich, daß er betteln

nahmen gemacht hätte. Man brauchte gar nicht ſo ſtill zu ſtehen.
Dann ſchwang er ſich auf einen Zaun und ſie machte noch ein drittes
Bild. Ein Zaungaſt des Lebens.

Angestelite und BeamteDe gute haut e
paul Otto C F

Artikel im Konsum-
Halle. Königetrade 67-70, Tel. 260971 verein Ammendorf

Der Mann war ganz glücklich. „Jch ſehe doch eigentlich ganz gut
aus. Vielleicht finde ich noch einmal eine Frau, wenn ſie mein Bild
ſieht? Hoffentlich kriege ich bis heute Abend noch mein Geld zu
ſammen. Einmal in einer anſtändigen Herberge ſchlafen!“ Er mußte

Udanen nd Dgaretten DRUCKSACHEN
schneil sauuer billig

Hallesche Druckerei-Gesellschaft
A. Albrecht, Lipdemiraße53, mbH. Große Märkerstraße 6.

ſchnorren und konnte ſein Gewerbe doch nicht verleugnen. Lieſel
konnte ihm nichts geben. Sie hatte nichts.

Sie verabſchiedeten ſich.
Am nächſten Tage holte er ſich ſeine Bilder in einem Geſchäft, wo

Lieſel ſie abgegeben hatte. Er ſtrahlte über das ganze Geſicht und ließ
ihr Grüße und Dank beſtellen und wanderte weiter.

Der organisierte Arbeiter,

h v ee er b
Jazu das gute

mußte.
Plötzlich zeigte er auf die Kamera in Lieſels Hand. Noch nie in

ſeinem Leben war er geknipſt worden. Trotzdem Lieſel nur noch drei
Bilder frei hatte und kein Geld, um neue Filme zu kaufen, wollte ſie
thm den Gefallen tun und ihn photographieren. Er machte ſich ſchön,

Die bisherigen Mitglieder und Stellvertreter der Kreis-M enſtelle wurden wiedergewählt. Gleichfalls die Mitglieder
ſtrich die Haare zurecht, zog an ſeinem Schlips und ſtellte ſich ganzſtramm hin. Da ſagte Lieſel lachend, daß ſie ſchon längſt zwei u

B. V. Oel

Anna ur Elternbeiratswahl wurden 386
berechtigt

t ſtellt a und für die zweite Mannſchaft Naun
e
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vet Die Wohltahrtsanstalt für Unternehmer
z escnhürgsmatten des Reichs für Industric und Landwirtschaſt SMwarze Suhventtonen

a

Jn der Zeit vom 1. Oktober 1931 bis zum 748,5 Millionen Mark erhöht. Die Ausfallbürgſchaft des Reiches für Echon zu ei eit als diim 1. April 1932 ſind die Bürgſchaftsverpflich- die Danatbank wird „nach roher Schätzung“ mit rund 400 Mil wejentlich nkodeige waren, die fing e e
pel tungen des Reiches um nicht weniger als lionen Mark „bewertet“ und angegeben. keiten des Reiches ſich aber unvergleichlich beſſer
ner 315 Millionen Mark gewachſen. Jm Oktober 1930 ie t darſtellten als heute, wurde auf Antrag der Sozialube betrugen die geſamten Bürgſchaften 687 Millionen Die Entwicklung der Bankſubventionen und Vank- demokratie ein Rücklagefonds für das erhebliche
ten, Mark. Von dieſem Betrag ſind bis Ende März 1932 bürgſchaften illuſtriert das Wort des gegenwärtigen Riſiko gebildet, das nun einmal mit der Uebernahme
nde. rund 425,6 Millionen Mark erloſchen. Jn der Reichskanzlers vom Wohlfahrtsſtaat. Nach dem von Bürgſchaften verbunden iſt
be lei jt hat aber das Rei ichtweni Stand von Anfang April 1932 hat das Reich durchtige e e reden er War Veteiligungen, Kredite, Vürgſchaften und ſonſtige Wo W ne e erhercn h

ver pflichtungen übernommen. So ſieht Zuſchüſſe folgende Veträge bei den deutſchen Privat ihm bereits ab den den. Für do ob raſchaften ſind aus
der Wohlfahrtsſtaat für das Bankenkapital, die banken inveſtiert: des Riſitofonte e e Mriore r die r
Jnduſtrie und die Großlandwirtſchaft aus. m Millionen Dort mehr als zweifelhaft, ob dieſer Betrag auch nur annähernd zur

Intereſſant iſt beſonders die Entwicklung der Bürgſchaften des insgeſamt Zgegſchaften Abdeckung etwa entſtehender Verluſte ausreichen wird. Denn neben
Reiches zwiſchen Oktober 1931 und Ende März 1932. In dieſer Zeit Dresdner Bank, Darmſtädter und National den rund 2 Milliarden bereits übernommenen Bürgſchaften hat das
ſind die Bürgſchaften für die Landwirtſchaft von bank und Deutſche Orientbank. z *84,5 407,7 Reich aus früheren Jahren noch die Ermächtigung, für ins

i 93,3 Millionen Mark auf 268,8 Millionen Mark geſtiegen. Allein Ffoditvant (früher J. F. Schrö 133 65 u 1,7 Milliarden Mark weitere Bürgſchaften zu übernehmen.
v in 130,6 Millionen Mark entfallen davon auf die Hſthilfekredite. Garantie und Akzeptbane a 83 c ell wird zwar erklärt, daß „jetzt geprüft werden müſſe, welcheſcha Weitere 15 Millionen Mark fanden Verwendung für die Roggen Commerz- und Privatbant 77,2 von dieſen Ermächtigungen nunmehr für erledigt erklärt werden

ſtützungskäufe und für den Aufkauf von Weigen. Die Dünge Landesbank für die Rheinprovinz 640 könne“; aber ſolange dieſe Prüfung nicht abgeſchloſſen iſt, beſtehen
mittelkredite erhöhten ſich um rund 400 000 Mark auf Allgemeine Deutſche Creditanſtalt 106 noch ungeahnte Möglichkeiten für die Reichsregierung, weiter
57,3 Millionen. Ebenſo intereſſant ſind die Bürgſchaften für Deutſche Girozentrale 100 100 klaſſiſche Beiſpiele für die Berechtigung ihres Wortes vom Wohl
die Induſtrie (Handel und Gewerbe). Sie machten Ende März Berliner Bank für Handel und Grundbeſitz 21 21 fahrtsſtaat zu liefern.
1932 nicht weniger als 689,2 Millionen Mark aus. Die Bürgſchaften Gewerbliche Kreditgenoſſenſchaften (47,6 47,6 Die direkten Barſubventionen des Reichs in Form
im Schiffahrts- und Verkehrsweſen haben ſich um Verſchiedene Banken 18.7 von Darlehen an private Unternehmungen, die man ſchon oft hat
24 Millionen auf 75,7 Millionen erhöht. Jn Frage kommen hier die Zuſammen 1550,0 749,0 in den Schornſtein ſchreiben müſſen, ſind zwiſchen dem Oktober 1931
Großreeedereien, die noch nach Ende März 10932 ſehr erhebliche Aber beteiligt iſt das Reich an den von ihm ſubventionierten und dem März 1932 von 856,5 auf 889,5 Millionen Mark geſtiegen.
Bürgſchaften von der Reichsregierung erhalten haben. Dagegen ſind Privatbanken nur mit der lächerlichen Summe von etwa 234 Mil Von der Erhöhung entfallen auf Wohnungsfürſorge und Siedlung

r be die B ü r g ſ ch a f t en i m W o h nun g s Un d S i e d l un s lionen. Davon entfallen 6 Millionen Mark auf die Garantie und 13,4 Millionen, auf Landwirtſchaft und Ernährung 11,1 Millionen
r weſen zurückgegangen. Sie betrugen Ende März 1932 nur noch Akzeptbank, die nicht zu den Privatbanken gehört, die ſchon vor der und auf Verkehrsweſen 5 Millionen Mark. Es unterliegt keinem

indorf 175,9 Millionen Mark gegen 220,9 Millionen Mark im Oktober 1931. Finangkriſe beſtanden und vom Reich ſaniert werden mußten Zweifel, daß dieſe Reichsdarlehen kaum jemals
kom Für Siedlungs- und Wohnungsbau haben eben die bürgerlichen reſtlos zurückgezahlt werden.u Regierungen nichts übrig. Bei den Banken, für die das Reich Geſamtgarantien von faſt 2 Milliarden Mark, wie Die Zahlen zeigen, daß die Hauptſchreier gegen

islokal am 1. Oktober 1931 für etwa 547,2 Millionen Mark Bürgſchaftsver ſie das Reich übernommen hat, bebenten für die den „WVohlfahrtsſtaat“ ſeine Hauptnutznießer
an. pflichtungen laufen hatte, haben ſich dieſe Verpflichtungen auf Reichskaſſe eine nicht zu unterſchätzende Gefahr. ſind.

sfeſtes 4Uhr,

7 Empörung der Krie sopfer rKIsCcBSmporung so VoLKISCEEBSBv Der Reichsbund führt den Kampf gegen die Adelsregierung e chindo Die Rokverordnung der neuen Reichsregierung hat unter den ſeeliſchen Leides geprüften Kriegerhinkerbliebenen haben nach den D. vArichreyſern ewe begreifiche Empörung ausgelöſt. Sie ſpiegelt ſich ungeheuren Opfern, die ſie an Gul und Blut während und nach dem

ſpiel erklärlicherweiſe auch im Bundesorgan des größten Kriegsopfer- Kriege dem Vakerlande dargebracht haben, wohl das erſte Aurecht
z bundes, dem „Reichsbund“, wider. Reben der Rokverordnung iſt es darauf, zum mindeſten menſchliche Achtung vor der Größe ihres
Reaun aber beſonders der Text der Regierungserklärung des Kabinelis von Opfers von jedermann, alſo auch von der Reichsregierung zu ver
re Papen, die den „Reichsbund“ veranlaßt hal, die Taken der neuen langen und ſie verbikten es ſich mit aller Gutſchiedenheit neben der
ann. Reichsregierung in ſcharfer Form zu krikiſieren. Der „Reichsbund“ Beeinkrächtigung ihrer materiellen Renkenkürzungen noch in ihren
To ſchreibt unter anderem: kiefſten Gefühlen durch derarkige Regierungserklärungen wie die des

aß ſich Die Regierungserklärung war und bleibt eine ſchandvolle Ver Freiherrenkabinetis von Papen aufs ſchwerſte verletzt zu werden!
wrcſſe höhnung der Kriegsopfer und der übrigen hungernden und hilfs Die Reichsregierung des Herrn von Papen erſucht in ihrer

bedürftigen Volksmaſſen. Die Notverordnung fügt i Verhöhnung Regierungserklärung die deukſchen Slaatsbärger, die neue Reiche
n noch Foauſtſchläge auf die hungrigen Magen aller Rokleidenden hinzu. regierung „nach ihren Taken zu beurteilen“. Das werden die Kriegs
Deſer Beides zuſammen ſtellt ſich auch dem objektioſten Beſchauer als eine opfer ſich ſicher nicht zweimal ſagen laſſen. Am 31. Jun darf es
iter. nerhät nie da erausforderung der Hilfs- keine Kriegsbeſchädigten, keine Kriegerwikwen, keine Kriegerellernnnerhörie und noch nie dageweſene H f
Bruppe bedärftigen und ehemaligen Vaterlandsverkeidiger. und keine ahlberechtigten Kriegerwaifen geben, die nicht für eine
hſch. Die in den Feuerwalzen des Welkkrieges gehärteten Kriegs äberwältigende reyublikaniſche Mehrheit im neuen Reichslag ein So hetzk ber „Völkiſche Beobachter“, bas Blacl
e beſchädigten und die durch die Hingabe ihrer Liebſten in der Tragung kreten. Abolf Hitlers, mit Lügen zum Bürgerkrieg! Iſt
Saüe. nun Zeit zum Einſchveiten? „Noch nicht!“ ſagt Herruckerei W v u Gayl.nwetter über Rumänien
tehen. Hehlerfabrikantittes Der Berliner Krimin iſt es gelu den Hehler der40 Menſchen ums Leben gekommen eheeſſer, Bukareſt, 28. Juni. (Eigenbericht, Die einlauſenden Berichte melden undeſchreibliche Szenen der Frddt ehren n
amte Die ſeit Sonntag ununterbrochen über ganz Rumänien Verzweiflung. Die Zahl der Menſchenoyfer wächſt ſtändig. Bisher Racht, in der der Einbruch geſchah, „die Ware ab. Er

ca ſchwemml. Alarmierende Gerüchte kommen aus dem In dem Dorfe Blageſti wurden ganze Familien von den einſtürzen Vertes W e en e verkaufte erJ uördlichen Teil der Provinz Moldau, der völlig Waſſer d den Häufern erſchlagen. Die Saaken in e T kannte Berlin weiter, waren.
und von der Umwell iſoliert iſt. Wegen der ſtändig ſteigenden bieten ſind vollſtändig vernichtei. Jufolge ochwaffers
der Fläfſe Moldau und Sirel, die über die Ufer getreten ſind, mußten meiſten Eifenbahnlinien, darunter auch die über die Bukowina lau Gerammtes Ausſlüglerſchiff

um die Stadt Roman und die umliegenden Dörfer geräumt werden. ſenden Fernzüge nach dem Weſten, außer Verkehr geſeht. Die viel Unterhalb von Vlankeneſe an der Elbe wurde eine vo
dorf Tauſfende von Familien ſind obdachlos und hauſen in Felklagern, die ſah erbarkaſſe von dem Levante Dampfer Galltda
nz gut vom Militär aufgeſchlagen wurden. halb ins Waſſer gedrückt. Ein großer Teil der Jnſaſſen
n Bild in die Elbe. Es gelang durch umfaſſende Rettungsmaßnahmen,d ge Sozialdemokratiſcher Wahlerfolg SA.LCeberfall auf Arbeiterviertel n h e e et
2 Bei den Konnnnnalwahlen in Mecklenburg Aborte als Heldenkeller
EN In der Stadt Sternberg (Meckl.Schwerin) hatten die Braunſchweig, 23. Juni. (Eigenbericht)

Wahlen zum Stadtparlament folgendes Ergebnis Nationalſozialiſten Die Braunſchweiger Nationalſozialiſten verſuchten am Montag
gchafkt 621 Stimmen, Sozialdemokraten 430, Kommuniſten 213. Die Man abend einen Sturm auf zwei Arbeiterſtraßen, die an
e 6. datsverteilung iſt wie folgt: Nationalſozialiſten 6 (0), So der Periphirie der Stadt liegen und Belfort genannt werden.

zialdemokraten 4 (5), Kommuniſten 2 (7). Sie warfen Fenſterſcheiben ein und mißhandelten PaſſantenLieſel Die Vürgerliche Fraktion, die in der vorigen Wahl 7 Man Die dort wohnende Arbeiterbe völkerung fammelte ſich
date hatte, iſt diesmal nicht vertreten. Neben dem erfreulichen ſchnell. Als ein Eiſenbahnzug der Landesbahn nahte und eine
Erfolg der Sozialdemokraten zeigt das Wahlergebnis, daß es den (Fiſenbahnſchranke geſchloſſen werden mußte, fanden die National
Razis nicht gelungen iſt, die ehemaligen ſieben bürgerlichen ſozialiſten den Weg in die Stadt verſperrt, kamen arg ins Gedränge
Mandate auf ſich zu vereinigen. und flüchteten in das Bahnhofsgebäude und auf die Abort e. Von

—7 der Station wurde die Braunſchweiger Polizei herbeigerufen, dieBlutige Fuſammenſtöße in Staßfurt dann mit mehreren Ueberfallwagen kam und die Nationalſozialiſten
unter Eskorte ſicher nach Hauſe geleitete. Aus dem Bahnhofs3 Tote und mehrere Verletzte. gebäude wurde von den Rationalſozialiſten mehrfach geſchoffen.

Bei der Beerdigung eines Kommuniſten, der von einem Zrei Arbeiter erhielten ſchwere Verletzungen.
Nazi erſchoſſen worden war, kam es am W. r Einem Nationalſozialiſten konnte eine Waffe abgenommen werden.

h e z u n Welt Die i 76enden nſtration 4 nm e e l M Le Aen h h ch n tehe machte von der Vaſſe Gebrauch. Drei r W Eiſerne Front Chemnitz marſchiert i h ch

en e e eletzt. Nur mit er Bernburg (Anhalt) Verſtärkung Die Organifakionen der Eiſernen Front in Chemnitz halten für die J x gen t e i Sie W s
erhalten hatte. Monkagabend zu einer Kundgebung gegen den Ankerſtühungs un W l (165 per eept. be 14d Geld (14920).

raub der Papen Regierung und den Mordkerror der Rakional Berliner Viehmarkt

Werben heißt leben ozialiſten auſgerufen. a r en a a en le iWas wäre die SPD., wenn nicht jahraohknta 8 Die Beteiligung war äberwälligend. Mehe als 15 000 m der a ren geräumt. n We aber nur di
s Beoregung gororbon worägh r e Menſchen warſhierien en. Rat der Amtgebeng ten n r n
T e e en tngehen Jeder loſen Zuſammenſtößen mit Rationalſozialtften, welche die Repubſi v B. d e e e u

scheidend, o es Weiter den Schafe: a 1 e4 neue Leser, den Du geworben hast, ist eine Stär- kaner in gröbfter Weiſe provozierten. Bei Schlägereien gab S W r
1 kung der Macht der SPD. etwa 20 Verletzte.
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Se e mergige Premier wird ein Fest! ragiten der grobe Krtolx!
Unter persönlioh. Anwesenhbeit von

z l rei meiner e en reHalle a. S. deutschen Mittionen- Filmse St. Hofe etarten wir mar die neueste läuft ab morgen bonneretag,
9 Treppen, 31080. Amusante Tonfiim- Operette nachm. 4 Vkr, in den renö- Eio anerhort larden—rrrvvvcvvvuooochee vierten Räumen erstmalig auf t An gen es Schavspiel.Halle. kinliel einkaud ein Mädel der neden, mit allen Pinceeon J t. 700 nd B. re e e

w uFrauenansſchuß der SPD. Alle Ge 9 e e zen z vie Eio tleer von deren kann dies sen
nofſtnnen, die noch keine Programme In den Hauptrolien: 8 III Mitwirkenden! Aben- sationelle Programmzum 8 Juli haben, werden erſucht p aade-Apparatur- Naoh Motiven des wunderbaren Tiere aller Kontinente! teuer aus fernen Zonen! nur dieres eine Mal
dieſelben e Gewertſchaftshaus Bez. Gret'! Theimer Martha kgrerth Heldenliedes von Stenks Rasin! Sitten, Gebrauche und Spannun Heiterkeit u. reigen. Wiederholun-S tt Es geht II Abes Tünze afrikanischer Anmat! ein Leben ge gen in späteren JahresPart.-Büro, Genoſfin chob, ſofor Gut fröhblich, Tibor von Halmay, Höchsete darstellerisohe Kunst a. asiatischer Stamme! worden. Dichtertragm! sind unmöglich! Da-abzuholen und umzuſetzen. s gem Sensationsdarstoell. aart sich mit der Größe des Mösitxärtllks Prachtvolle Lichtvisi- rum vers ume nie

Nähſtube vorläufig Oskar Sima, Anton Pointner unetano ihr Film! Agen, e 2 M oven! Prank-Bahene! mwand dann Besuch!
rtini, Carl ottowe erudre. Heu eben und a er e r a eart. Fad. Folo, Domonlso Gambino Rudolt Klein- keere. Schal T T Tmorgen abend treffen ſich ſämtliche Ge di ein 3 i Poreereiss g u 4331 japin jr. a. a. Ab S. Jull in Morwenge rege

n im Jugendheim pünktlich 20 und Freitag in Jeder Vorstellung rverkaugf: Zigarrengeschäft Steiabrecher 49 Leipzig. Str. 1, Tel, 263 69m Pflichtveranſtoltung. persöniieh aut. Hierzu: Walt. Steinhauer mit Herrn er überars reichbalt. un Teil h e h e u e bpiate, Tett n 88
Rote Falken. Er ſam ar Don r gi unter seinem Kabinett t. und die hochinteressante

rs chmi 8 Uhr im Regatta- zur 1. orstellung liege r ochenſchanr Page Freitag nachmittag Kleine Preise. „Kiemopp um 1900 rn nie fox tänsnde W
83 Uhr im Jugendheim. Geſamt-
gruppe: Sonnabend nachmittag 4 Uhrauf dem Fichte-Sportplatz (Wangfelder

Straße). Sonntag früh 7 Uhr:
Tagesfahrt. Treffpunkt Wettiner Platz.
Sämtliche Veranſtaltungen ſind Pflicht
veranſtaltungen der Hinderfreunde und
bitten, daß ſie dementſprechend pünkt
lich beſucht werden.

Aus dem Beziek.
Grünewalde. Mittwoch, den 29. Juni,

abends 816 Uhr im Gaſthof „Zur
Wolke: Wichtige Funktionärfitzung aller
Arbeiterorganiſationen und Vereine
ſowie der Eiſernen Front. Kein
Funktionär darf fehlen.

Mücheln. Donnerstag, den 90. Juni,
20 Uhr im „Schützenhaus“ Mücheln:
Oeffentliche Verſammlung. Es ſprechen:
ein Sozialdemokrat und ein Kommu

niſt. Alle Mitglieder und Anhänger der
Partei werden erwartet.

Sonntag, den 3. Juli, vorm. 9 Uhr
im Sportlerheim Mücheln-Biendorf:
Wichtige Mitgliederverſammlung. Alle
Mitglieder müſſen zur Stelle ſein.
Anſchließend Funktionärſitzung der
Eiſernen Front. Kein Parteifunktionär
darf fehlen.

Zſcherben. Freitag, den 1. Juli, abends
8 Uhr im Lokal Liebau: Mitglieder
verſammlung. Redner: Genoſſe Petſch
(Halle). Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht.

Eilenburtz. Freitag, den 1. Juli, 20
Uhr im Volkshaus: Mitgliederver-
ſammlung. Referent: Genoſſe Wolf
(Halle). Pflicht aller Genoſſen und e

Genoſſinnen iſt es, in dieſer Verſamm-
lung zu erſcheinen.

OsmündeGröbers. Sonnabend, den
2. Juli, abends 8 Uhr im SHokal
Randhahn in Gröbers: Mitgliederver
ſammlung. Redner: Genoſſe Petſch
(Halle). Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht.

Döllnig. Sonnabend, den 2. Juli,
abends 8 Uhr im Lokal Bad Krieger:

e r Redn.: Oberkehrer Stengel (Halle). Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.

BebizTrebitz. Sonntag, den 3. Juli,
nachm. 4 Uhr im Lokal Höpfner in
Trebitz: Mitgliederverſammlung. Red-
ner: Genoſſe Petſch (Halle). Das Er
ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Bedra. Sonnabend, den 2. Juli, abends
8 Uhr bei Dörge: Oeffentliche Ver
ſammlung der Rentenempfänger, Wit-
wen und Unfallverletzten. Redner:
Bezirksleiter Rickel (Halle) und Kol
lege Hirſemann (Ammendorf). Die
Mitglieder der Eiſernen Front werden
ebenfalls hierdurch eingeladen.

Eiſterwerda. Sonnabend, den 2. Juli,
20 Uhr im Lokal „Gute Quelle“: Ge
meinſame Mitgliederverſammlung der
Partei und des Reichsbanners. Jn
dieſer Verſammlung werden der Gau
ſekretär des Reichsbanners, Genoſſe
Gebhardt (Halle), und Parteiſekretär
Fraenkel (Torgau) ſprechen. Einge
führte Gäſte haben zu dieſer Ver
ſammlung Zutritt.

Kreis Schweinitg. Mittwoch, 29. Juni,
abends 149 Uhr in der Dorfgaſtwirt
ſchaft zu Mellnitz: Oeffentliche Ein
wohnerverſammlung. Referent: Gen.
Baguley (Schönewalde).

Sonnabend, den 2. Juli, abends
149 Uhr in der Gaſtwirtſchaft
zu Schweinitz: Politiſcher Diskuſſions
abend. Referent: Genoſſe Baguley
(Schönewalde).
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Tm aner Brot
C DBekanntmachung betr. Mietbeihilfen aus Ritteln der

Hauszinusſtener.

Für Mieter wird die Hauszinsſteuer ab 1. Juli 1982 nicht
mehr geſtundet. Jedoch können minderbemittelte Mieter, die
im Sinne der Fürſorgepflichtverordnung hilfsbedürftig ſind,
eine Mietbeihilfe aus den gem. Preuß. Notverordnung vom
8. Juni 1932 bereitzuſtellenden Mitteln erhalten. Die An
träge können nur auf vorgeſchriebenem Muſter eingereicht
werden. Das Formular hierzu iſt wie folgt erhältlich:

I. Sozialrentner und Kleinxentner erhalten das Antrags
formular in der Kleinen Steinſtraße 8 Jugend und
Fürſorgeamt Zimmer H, jeweils von 7 bis 1 Uhr
und von 3 bis 6 Uhr, und zwar: am Donnerstag, dem
30. Juni 1832, diejenigen, deren Name mit A bis K
beginnt; ferner am Freitag, dem 1. Juli 1932, die
jenigen, deren Name mit L bis Z beginnt.
Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene erhalten
das Antragsformular in der Kleinen Steinſtraße 8
Jugend- und Fürſorgeamt Zimmer Nr. 7, jeweils
von 7 dis 1 und 3 bis 6 Uhr, und zwar: Donunerstag,
den 30. Juni, diejenigen, deren Name mit A dis K.
beginnt; ferner am Freitag, dem 1. Juli 1932, die
jenigen, deren Name mit L bis Z beginnt

Arbeitsloſe (Unterſtützungsempfänger des Arbeitsamtes
ſowie des Jugend- und Fürſorgeamtes) und ſonſtige
Antragſteller:
2) Unterſtützungsempfänger des Arbeitsamtez erhalten

20 Uhr im das Antragsformular vom Donnerstag, dem 30. Juniverſammlung. Thema. „Sturm gegen 1332 bis Sonnabend den 2. Juli 1932, bei der Kon
Nazibarone!“ Referent: Gauſekretär trollmeldung des Arbeitsamtes. Wer an dieſen
Gebhardt (Halle). Das Erſcheinen aller Tagen nicht zu ſtempeln braucht, erhält das Formu
Reichsbannerkameraden des Ländchens lar wie die Perſonen unter d
iſt Pflicht. d) unterſtützte Arbeitsloſe des Jugend und

Menschen
im Zuchthaus

Erschätternde
Berichte von
der Kehrseite
der Gesellschaoft

Statt 6,00 RM. nur 2,75 RM.

7

Volkshlatt Buchhandlung
Halle a. S.. Große Märkerstrabe 6.

Fürſorge
amtes, ferner ſonſtige Antragſteller erhalten das
Formular in den Zahlſtellen Ecke Rathanußſtraße Kl.
Steinſtraße oder Gr. Berlin 11 vom 30. Juni bis
2. Juli 1932 anläßlich der Abholung der Unter
ſtützung. Wer jedoch Unterſtützung an dieſen Tagen
nicht erhält, kann das Antragsformular nur wie
folgt abholen:

in der Zahlſtelle Ecke in der Zahſſtelle Sr.
RNathausſtr. Kl. Berlin 11 m

Wenn der Familienname beginnt mit

A--B L M Donnerstag, den 30. 6.
von 3-6 Uhr.

c N. Freitag, den l. 7.,von 3--6 Uhr.
S Sch St Sonmmnabend, den 2. 7.

von 7—-1 Uhr.

0 T--2 Sonnabend, den 2. 7.von 3--6 Uhr.
Die Ausgabe der Antragsformulare muß notwendigerweiſe

am Sonnabend, dem 2. Juli 1932 abgeſchloſſen werden. Nach
zügler können mit einer rechtzeitigen Erledigung ihrer An
träge nicht rechnen.

Wann und wh die Anträge einzureichen ſind, i in der
Anlage zum Antragsformular genau vorgeſchrieben

HKallée, den 28. Juni 1932.

Der Magiſtrat. Velthuyſen. May.

berstung durch die

Rathausstrabe

h
EKTRIZITAT

dos elektrigche Kochen
hat den Vorzug der Hygiene

Souderkeit

Arbeitrersparnis
Betriebuicherheit

Bequemlſchkeit

der Stadtgeschüfts Gemelnschatt angeschiossenen

fachgeschäfte und in der Elektro- und Gusschau,

W R D e m en

duette und Enſembles.

Ilnaſtik. 6.15:

s0L.L.TE AVCH
FUR SIE EiN

ZEICHEN DER
LEISTVNGSFAHIGKEIT
UND DER GEBOTENEN
SICHERHEIT SEIN GGEGENWARTIG

SIND El IRRVERSICHERT: 7 26 200

850 n e.
Versicherungssumme

AuSKUNFT.
Halte a. S., Harz 4244, Zimmer 36; Leipzig, Zeitzer Straße 32.
Zimmer 61/64; Bitterfeld, Goethestraße 12; Weißenfels, Walter-
straße 11., parterre Unks.

DERrRAVFSTIEG dER.
VOLKSFURSORGE

Gewerkschaftiich- Genossen-
sehaftliche Versicherungs-

aktiengeselischaft, Hamburg

Kauft nur bei olchen
Femen, de in Eurer
Zektung imerieren, im

27

olksblatt

Leiprig
Donnerstag: 6.00: Fun tik.

8.15: Frühkonzert. 9.00 bis
einer Kölniſchen

6.15 bis

ar Jnzit Se keneret 12.00: Opern

Schallplatten) 13.00:
Nachrichten, Ea und Zeit. 13.15: r Herzund Gemüt. s 14.00: verſchennmg
nv r rge v ie Arbeitslofen? Oberre e

J r Gera. 14.30 bis 15.00: Fider We 16.00: t g. Das Leip
ziger Sinfonieorcheſter bis 17.35; Wetter
und Zeit. 18.00: Hautbräunung und Sommier-

Rofa Graf, Leipz 18.30: Spaniſch.
er Arbeiterfrei ken 1. Kux Habicht, Er

2. Gerhard r 19.30: Guſtaver und ſein Werk. e Dresden.
0.95: „Sinfonie der Zigſere (8 Sinfonie) von

Guſtav Mahler. 22.05: Nachrichten. Funtſtille.

e

Donnerstag: 5.45: Wetter. 6.00: d
tter. Anſchließend bis 8.00:

konzert. 9.00 bis 9.45: Schulfunk. 10.00:Se Anſchließend: Bekannte e
Schallplatten.) 13.55: Nachrichten. 14.00: hS llplatten.) Heitere u aus Jtalien.
Der kleine Lindenflieger. Hofrat Rehbein. i. ge:

rn geke v 45: Winke für diegehe hl. 16.00: Gegenwartsproblemanä en Bild geweſen (Profeſſor Völcker.

16.30: 17.30: Die Kulture des Tanzes. 18.00: Moderne ViolinJ ogik (ID). Marie Luiſe nie 7 w.

18.30: per t h etheutigen Rußland. s tolletgienen hen Die praktiſche Se
n Buch n für den bäuüerlichen
Landwirt Landw.Rat Pelzer. 19.35: Die Wun-
derwelt der Strahlen. Prof. Dr. Gehrcke. An
ſhließend: Wetter. 20.00: „Der Freiſchütz“, Oper
in drei Akten von Carl Marig von Weber. Wä
rend einer Pauſe: Nachrichten. Anſchließend:
Wetter, e oqhrichten, Sport. Danach bis 0.80:
Tanzmuſi ik.

T

Fabrik Pauſ Hoyer, Detitasen t
Provinz Sachsen. Angerstraße 4

sendet Ihnen nur allerbeste
streng re elte Qualitäten

Bettfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreisen

Ferner prima BRVTF-MäETT
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preislis te umsonst und portaofrei!

Falkenberg und Vebigau
Hamen-, Herren, Kind. Bekleidung Kleiderſtoſe

Banmwollwaren Mödvetſtoffe Gardinen
Wollwaren Berufs Kleidung Herren Artikel

Riere-Kiergdune
Famiien-Rachrichten

Danksagung.
Faur die vielen Beweise der groben Liebe

und Anteilnahme beim allzufrühen Heim-
gange meines lieben Maunes

Arno Brauer
spreche ich hierdurch meinen herzlichsten
Dank aus. Besouderen Dank seinem Freund
Artur Straube für seine zu Herzen gohende
Rede. Ferner herzlichen Dank der Ge-
meindeverwaltung, der Sozialdem Partei und
dem Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold.

Robbacoh, den 28. Juni 1932.

Geſtorben H alle: du e
Hoenicke; Erna en; iederikeAgnes Hentſchei Maria Saar r
dert e Oßwald. Hayn: remann. Delitzſch: Stto r Tot a
Minna Röhner; Minna i ittei feldGuſtav Günther. Hol z w J Werta Acker

mann. Oberrißdorf: Dümmler.b See enitfo aller in Man
Huhn geb. Popp.
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